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müssen sie auch angewöhnt werden ; drei bis vier , die rein sind und keine Krätze

haben , sollen Kohl und Salat lesen , Mohren schaben u . s . w . Wenn ihnen ein

Stück Garten eingeräumt wird , so sollen sie mit graben , düngen , jäten , beziehen

und bestellen u . s . w . Mit den neuen Mägdlein soll man im Anfang nicht zu

scharf verfahren ; „ ohne mein Wissen und des Inspsotoris Konsens soll die Mutter

kein Kind mehr um der Arbeit willen schlagen " . Sommers sollen sie bei guten :

Wetter gegen Abend vor oder nach der Mahlzeit einmal wöchentlich um ihrer

Gesundheit willen in den Weinberg geführt werden , daß sie im Garten , solang

kein Obst darin ist , herumgehen oder sich niedersetzen und ein oder zwei Lieder ,

sonderlich nach der Mahlzeit , zu Gottes Ehre singen .

Das Pädagogium . Die lateinische Schule .

Für die Einrichtung derselben sind die Hauptguellen : die „ Ordnung und

Lehrart , wie selbige in dem kaöäaZoZio zu Glaucha an Halle eingeführet ist :

worinnen vornemlich zu befinden , wie die Jugend nebst der Anweisung zum Christen¬

thum in Sprachen und Wissenschaften , als in der Lateinischen , Griechischen , Ebräischen

und Französischen Sprache , wie auch in OaUiZrapIäa , Oeotzraplria , üiatoria , ^ .ritli -

metioa , doomotria , Oratoria , RbsoIoAia und in denen Ifunckamsntis ^ .strovomiois ,
Lotaviois , ^ .natomioia sto . auf eine kurtze und leichte Netlroäo zu unterrichten

und zu denen Ltnäiis aoacksmlois zu präpariren fei " ( 1702 , auch im Öffentlichen

Zeugniß I S . 237 ff , ) . Von Einfluß auf die Organisation waren die Inspektoren

Chr . Fr . Richter , der Dichter geistlicher Lieder ( 1698 ) und I . Chr . Koitzsch ( 1700

bis 1705 ) ; auch anderen war sie vorgelegt worden , z . B . dem Rektor Vockenrodt

in Gotha und dem Professor Thomasius , der einige Einwürfe machte , die Francke

erwähnte , und sich später über die Veröffentlichung derselben beklagte ( Schrader I

S . 207 ) . Und die „ Verbesserte Notliocks des UasänAoZii Uotz -ii zu Glaucha

vor Halle " , 1721 ( beide bei Vormbaum , Evangelische Schulordnungen III

S . 53 — 104 und 214 — 277 ; Krämer , Päd . Schr . S . 217 — 286 nnd 287 - 368 ) .

Diese ist von Hieronymus Freyer . Endlich noch : „ Kurtzer Bericht von der

gegenwärtigen Verfassung des ? aeä . Usg -. u . s . w . im Druck vorgelegt von dein

Ölmotors desselben , A . H . Francken " ( Halle 1727 ) , dessen Namen aber , da er

in diesem Jahre starb , mit Tinte durchstrichen und durch I . A . Freylinghausen

ersetzt ist .

Das Pädagogium war für solche Knaben bestimmt , „ welche die Information

bezahlen können " , also nicht vorherrschend für adelige , für die Francke im Gegenteil

eine Zeit lang eine besondere Anstalt plante . Die Zahl der bürgerlichen war stets

eine etwas größere ( Daniel in „ Die Stiftungen " u . s . w . S . 170 ) . Die Unter¬

richtsgegenstände werden im Z II des „ Großen Aufsatzes " ( Krämer , Päd . Schr .

S . 208 ) so bestimmt : Die Knaben können lernen 1 . Lesen , 2 . Schreiben ,
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3 . Rechnen , die sogenannte Italienische kraotioam , * 4 . Eatsollwinum , 5 . Sprüche

der h . Schrift , 6 . die bnnclainsnta , der lateinischen , 7 . der griechischen , 8 . der

ebräischen , 9 . auch wenn es die Notdurft und die Beschaffenheit der krokeotumn

erfordern wird , der chaldäischen und anderer orientalischen Sprachen , 10 . einen

lateinischen purum 8t ^ 1urn zu schreiben in allerlei Lxsroitiw Mogusvtiue ,

absonderlich 11 . einen feinen lateinischen Brief stilisieren , 12 . Lateinisch

reden , 13 . nach Befinden der hierzu nötigen Umstände die b ' rmclainsvta der

lateinischen und teutschen Poesie , 14 . die griechischen ^ utorss fertig zu

verstehen , 15 . das Ebräische zu reden , 16 . die Geographie , 17 . die Historien ,

18 . die Natbssin , und zwar vornehmlich die I ' nvckanrsnta ^ strononrias st 6so -

metrias , 19 . die Hiotoriain vaturalsin st in 8peois Lotavioain , üistorium

aniinaliuw , inivsruliuiu , avatoinioain , 20 . Olironolo ^ iain . 21 . Wenn die

Knaben nicht allein die Worte des Oatsollismi , sondern auch den Verstand

der Worte gefastet und gute Kennzeichen einer wahren Thätigkeit ihres Christen¬

tums von sich geben , werden sie auch ferner aä aocurata luirckamsntu

VbsoloZias angewiesen , welche Anweisung fürnämlich darin bestehet , daß

ihnen eine jede VIrssis tllsoloAica genau eingeprägt , dieselbe aus einem oder

doch wenigen Hauptäistis erwiesen , und in solchen vietis der Kern des Beweises

deutlich gezeiget ( welche vieta denn von ihnen nach und nach in der Grundsprache

auswendig gelernt werden ) und endlich alles in einer jeden Ueotion aä kraxin

applieirt und auf catechetische Weise , wie sie alles gefastet , erforscht wird . Endlich

22 . so finden sich auch einige Nebendinge , welche um der notwendigen Motion

willen , und um den Gemütern einige Abwechselung und Erfrischung zu gönnen ,

ohne Verhinderung anderer nötiger Dinge getrieben werden , als Musika , Drechseln ,

Gläser schleifen , Beschäftigung der Handwerker , Buchdrucker , Papiermüller , Garten¬

bau w . , zu welchem allem gute Gelegenheit ist . Und führet man die Knaben um

des willen zu diesen und dergleichen Dingen an , damit man sowohl allen schäd¬

lichen Müßiggang verhindere , als auch , weil es im gemeinen Wesen seinen großen

Nutzen hat , so man von Jugend auf dergleichen Dinge gesehen , wie denn in Er¬

mangelung solcher Anführung die Gelehrten im gemeinen Leben oft die aller -

ungeschicktesten sind . Es möchten sich auch noch andere Dinge unter der Hand

finden , die ihren Nutzen haben , welche man hiermit keineswegs exkludieret . 1698

wurde dazu noch das Französische gefügt , zunächst als außerordentliche Lektion ,

gegen besondere Bezahlung .

Die Möglichkeit , allmählich diese Fächer dnrchzunehmen , suchte man dadurch

zu erreichen , daß alle überflüssige Weitläuftigkeit vermieden und nur das Fundament

' Nach Jonns Wagner „ eins geschwinde Rechnung so durch tägliche Übung und Practicirmig
erfunden worden , und besteht vornehmlich in der Proportion und Zerstrewung der Zahlen ( 1697 ).
Sie ist „die charakteristische Rechenform des 17 . Jahrhunderts " (Wildermuth in K . Ä . Schmids Päd .
Encyklopädie VI S . 748 ss.) .
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und was nächstdem in jeder Disziplin zu wissen nötig , accurat eingeprägt wurde ,

damit jede Disziplin vor dem Examen , das allemal nach 16 Wochen gehalten

wird , könne absolviert und die Untergebenen sodann zu einer anderen angeführt

werden . Nur beim Ltmäio NakUemalieo kann man damit nicht fertig werden ,

sondern es wird dazu ein ganzes Jahr erfordert . Soll einer dagegen nicht von

den Ltuäiis krokossion machen , so traktiert er nebst der lateinischen und fran¬

zösischen Sprache zuerst das Schreiben , darauf das Rechnen , danach die Geo¬

metrie , oder die deutsche Oratorie und was ihm ferner etwa nötig erkannt wird

lalso hängt dies nicht von dem Gutdünken des Schülers ab , sondern von seiner

Fähigkeit , die die Schule bestimmt , und von dem Zweck , den die Eltern mit ihnen

haben , Sekt . II 39 ) . Bisweilen wird , wenn keine geeigneten Schüler vorhanden ,

eine Wissenschaft ein Vierteljahr ausgesetzt .

Dabei war erster und wichtigster Grundsatz : Da die Knaben , so in In¬

formation genommen werden , von ganz unterschiedenen Jahren , InAsniis und

llrokectibns sind , so wird gleich und gleich zusammengestellt und zu einerlei

beetionibus gehalten , weil es sonst , wie 1727 erklärt wird , „ unmöglich , einem

versäumten Menschen aufzuhelfen und etwas Gründliches beizubringen " , und die

Schüler sehen selbst ein , daß ein guter Tertianer und Sekundaner viel besser sei ,

als ein verdorbener und zu allen gründlichen 8tucIÜ8 sein Lebelang untüchtiger

Primaner . Also wird einem jeglichen in jeder Sprache und Wissenschaft eine

besondere Klasse angewiesen „ und kann gar wohl miteinander bestehen , daß einer

frühe von 6 — 7 Uhr in 6rasoa . tortia , von 7 — 8 in latina prinia , von 9 — 10

in tbsoloZm 86cunäa sitze und von 3 — 4 in der Geographie oder Historie mit

solchen Mitschülern inlormirst werde , die sonst lateinische Quartaner und Quin -

tiner sind " — eine vortreffliche Einrichtung , die aber die Herstellung des Stunden¬

plans erheblich erschweren mußte . Da nun dadurch „ denen fähigen und muntern

Gemütern merklich geholfen wurde , die langsamen und trägen inZenia aber durch

die Vielheit der Dinge , die sie zugleich traktierten , sich konfundierten und also

znrückblieben " , so wurde im Oktober 1698 als zweiter Grundsatz aufgestellt , daß

ein Knabe nicht mehr als dreierlei auf einmal traktieren sollte , immer aber

Latein , damit keiner mit Arbeit überladen , sondern das Wenige mit desto größerem

Fleiß und so viel gründlicher traktiert und hurtiger zu Ende gebracht werde ; zu¬

gleich aber als dritter : der ganze Sonnabend , später auch noch der Mittwoch ,

üt der Repetition gewidmet , damit die Knaben , was sie einmal gefastet , nicht wieder

vergessen möchten . Dazu kamen noch als vierter : versetzt , „ zu etwas anders

gelassen " wird nur der , der das erste , den Gegenstand der Klasse , recht gefaßt

hat , und als fünfter : denjenigen 8tuckÜ8 , die das Gedächtnis und den Verstand

etwas mehr angreifen , sind die angenehmeren und leichteren untermengt ; nach

zwei Unterrichtsstunden folgt eine Rekreationsstunde .

So gestaltete sich die Tageseinteilung folgendermaßen : Um 5 Uhr Aufstehen .
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Darauf die Morgenandacht auf den Wohnstuben : es wird ein Lied gesungen , ein

Kapitel aus der Bibel gelesen , und von jedem Knaben , was er aus dem Kapitel

zu feiner Erbauung behalten , vorgebracht . Darauf thut der kraaeoptor eine kurze

Vermahnung , schärft ihnen aus dem Kapitel ein , was er für besonders nötig hält ,

und erinnert sie , diesem fleißig nachzukommen . Darauf verrichtet er das Gebet ,

und zwar aus seinem Herzen , damit die Knaben sehen , wie man seine Not Gott

vortragen solle . Sind Knaben da , bei denen sich etwas Gutes hervorthut , so läßt

er sie zuweilen das Gebet verrichten . Alle aber erinnert er oft beim Anfange der

Allgegenwart und Majestät Gottes , vor dem man mit kindlicher Furcht und

Ehrerbietung erscheinen müsse . Dies dauert bis 6 Uhr . Frühstück wurde nicht

gegeben .

An den vier Unterrichtstagen vormittags : Von 6 — 8 treiben etliche Griechisch

oder Hebräisch , andere Französisch . Von 8 — 10 ist Latein . Von 10 — 11 Frei¬

stunde , welche etliche lieber zu Mechanica oder Instrumentalmusik oder dergleichen

verwenden , als gar müßig gehen wollen . Von 11 — 12 Schreiben , Geographie ,

Historie , Arithmetik , Mathesis , deutsche Oratorie und UwoloZia tlietica .

Von 12 — 1 wird gespeiset und dabei ein Kapitel aus der Bibel oder

sonst etwas Erbauliches gelesen , davon zu einem guten Diskurs Gelegenheit ge¬

nommen wird . Und muß auch ein jeder von den clisoixulis selbst etwas , so er

für sich daraus unter Verlesung etwa gemerkt , kürzlich und soviel ohne einiger

Beschwer des Gemütes geschehen kann , vortragen , dadurch nicht allein die Er¬

bauung befördert wird , sondern auch die Scholaren zufälligerweise eine wohl¬

anständige Uurrllssio ( d . h . Geschicklichkeit etwas vorzutragen ) erlangen und vor

unnützem Geschwätz bewahrt werden .

Nachmittags von 1 — 2 Freistunde . Von 2 — 3 dasselbe , was von 11 — 12 .

Von 3 — 5 wieder Lateinisch . Damit schließt der eigentliche Unterrichtstag . Von

5 — 6 werden sie insgesamt zwei - bis dreimal in die Kirche geführt und von

den Predigern katechisiert ; werden die Tage kürzer und fängt die öffentliche Bet¬

stunde früher an , so werden die anderen Stunden danach eingerichtet . Die übrigen

Tage werden sie teils in einem Auditor !« im Katechismo informiert , teils in der

Vokalmusik geübt . Von 6 — 7 ist die einzige feste Arbeitsstunde für die Größeren ;

sie verfertigen die Exercitia oder präparieren sich auf die Lektionen des folgenden

Tages ; die Kleinen lernen im Katechismus . Von 7 — 8 Uhr Abendmahlzeit , nach

der sie ihre Sachen zurechtmachen ; hierauf verrichten sie das Abendgebet , welches

wie das am Morgen gehalten wird , nur daß ein Hauptstück aus dem Katechismus

zugleich mit wiederholt und von den Knaben gebetet wird , und gehen um halb

oder längstens um 10 zu Bette . Dann und wann werden sie bei heiterem Wetter

unter den Himmel geführt , um das Gestirn , welches ihnen auf dem Globo an¬

gezeigt worden , am Himmel selbst kennen zu lernen .

Also , sagt die „ Ordnung " ( II 36 ) , wird wöchentlich auf die hebräische ,
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griechische und französische Sprache , ingleichen auf die Natlrssin 12 Stunden ( mit

den gleich zu erwähnenden Repetitionsstunden ) , auf die lateinische Sprache 18 ,

auf die Geographie , Historie und übrige Disziplinen 10 Stunden angewendet .

Dabei ist aber doch nicht zu gedenken , daß die Scholaren zu sehr überhäuft und

verdrießlich gemacht werden , sondern es lehret die Erfahrung , daß sie selbst be¬

kennen , es gehe ihnen die Zeit hin , daß sie selbst nicht wüßten , wie ; indem das

äules dem utili stets miscieret und alle Gelegenheit Böses zu thun und verführet

zu werden , ihnen unvermerkt nach aller Möglichkeit benommen wird .

Mittwochs und Sonnabends von 6 — 7 das Hebräische , von 7 — 8 das Grie¬

chische und Französische , von 8 — 9 das Lateinische , von 9 — 10 die Historie , von

10 — 11 die Natbesis , von 11 — 12 die Arithmetik , von 2 — 3 die Geographie

wiederholt .

Alle 16 Wochen wird ein meist dreitägiges Hxainsn solenne angestellt , zu

dem einige Fürnehme und gelehrte Leute , sonderlich einige Professoren der Uni¬

versität invitiert werden . Dies wird nicht allein auf seientiain , sondern auch auf

eouseisntianr eingerichtet , weshalb jeder Informator vor demselben von allen

Scholaren sein Bedenken schriftlich übergiebt ( ob einer in pistats st stuäiis ab -

oder zugenommen , und die etwaigen iinpsäiinsnta ) .

In der Organisation ist die wichtigste Neuerung der „ Verb . Meth . " die

Erweiterung der Anstalt und ihres Kursus durch eine Lelssta slassis , die aber

nur bestehen soll , wenn wenigstens vier Scholaren vorhanden sind , die sich dazu

genugsam habilitiert haben . Sie ist dazu bestimmt , diejenigen , welche die kriina

l -lliim , also Lateinisch in 6 Klassen und die zu ihrem späteren Studium nötigen

Wissenschaften durchgemacht haben , recht zur Universität vorzubilden , wozu ein

ganzes Jahr erfordert wird . Die Einrichtung der Klasse fiel schon in das Jahr 1705 ;

1706 legte sie Freyer in einem Programm äs tsstiimtions sellolis psrvicioso .

und 1707 in einem solchen äs cunotations sslrolis x . dar und 1707 ging der

oben erwähnte erste Schüler des Pädagogiums aus Selekta ab . Besonders inter¬

essant ist die Organisation dadurch , daß sie unter den Unterrichtsfächern auch die

Grundzüge des Jus und der Medizin enthält ; man kann sich dabei des Gedankens

nicht enthalten , daß Francke die „ l ? ormuU des Evenius für das Hallesche Stadt -

gMnasium gekannt habe ( s . o . S . 9 . 13 ) . Jedenfalls erinnerte er sich dabei der

Selekta in Gotha , die er ja selbst absolviert hatte ( s . o . S . 198 ) . Neu sind ferner

die Hilfslektionen im Lateinischen , Isstionss latinas privatas ( 2 Stunden täglich ) ,

für „ erwachsene , aber in der Latinität versäumte Leute , die hierher geschickt werden

» nd ihren Platz in der untersten Klasse erhalten , damit ihnen desto besser namentlich

in den luväamsntis 1. 1 . aufgeholfen , und wenn sie darin avancieren , die Lust

zu den übrigen stuäiis vermehrt , ja selbst die Zeit , die sie hier zubringen würden ,

in etwas verkürzt werde " .

In dem Stundenplan sind einige wichtige Veränderungen vorgenommen .
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Die erste Freistunde ist um 8 Uhr , die zweite um 11 , die dritte um 1 , die vierte

um 4 . Das Latein hat nur noch 3he Stunden täglich , um 7 , 10 und nachmittags

51 /2 — 7 Uhr . Um 6 Uhr ist Griechisch und Französisch in je 3 Klassen -, um 2

dieselben Sprachen , Französisch auch in Selekta und Hebräisch , um 9 Theologie

in 5 ( 1727 in 6 ) Klassen , um 3 Kalligraphie , Geographie u . s . w . An den Repe -

titionstagen bleiben diese Stunden für Griechisch , Latein und Geographie (in

Z _- 4 Klassen ) , um 2 ist Arithmetik und Geometrie , die um 3 kontinuiert wird ,

um 5 Uhr Historie ( in 3 — 4 Klassen ) . Zu den Repetitionen kommen nun Prä¬

parationen . Wie von Anfang an , war der bedeutsame Grundsatz : die Schüler

lernen alles in den Klassen und Repetitionen ; die häuslichen Arbeiten beschränken

sich auf die nötigsten Ausarbeitungen .

Nach dem „ Bericht " werden die Freistunden mehr wirklich frei gelassen : um

8 Uhr frühstücken die Scholaren ( einigen wird , aber nur mit elterlicher Erlaubnis ,

etlichemal wöchentlich Wasser zum Mme oder 6060 s gekocht . Doch sieht man

dies gern anders : weil dadurch die Kosten vermehrt werden , nebst dem auch nicht

so genau zu verhüten , daß die Scholaren nicht dabei in Schweiß geraten , darauf

aus - und eingehen und sich zum Schaden ihrer Gesundheit erkühlen sollten . Manche

lassen sich bisweilen auch wohl eine Suppe kochen ) . In der dritten Freistunde

werden sie vom Studieren gänzlich abgehalten . Die , die drechseln , werden in den

übrigen Freistunden vor anderen in die Gärten geführt , worin sie nicht allein spa¬

zieren , sondern auch der darin befindlichen Früchte zu rechter Zeit und unter ge¬

höriger Aufsicht mitgenießen können . Andere gehen in den Buchladen u . s . w .

oder machen sich durch Vornehmung einer anderen nützlichen Leibesarbeit eine

Motion . In der vierten können die , die nicht drechseln oder sonst etwas An¬

ständiges vornehmen , auch ihre stuckio . für sich traktieren . Beim Mittagessen werden

auch die teutschen , lateinischen und französischen Zeitungen nebst anderen historischen

und nützlichen Traktätchen vorgelesen . —

1 . Allgemeine Erziehungsgrundsätze . Bei einer guten Erziehung , heißt

es in der „ Ordnung " , hat man auf viererlei zu sehen ; daß die Jugend 1 . in der wahren

Gottseligkeit , 2 . in nötigen Wissenschaften , 3 . zu einer geschickten Beredsamkeit und

4 . in äußerlichen , wohlanständigen Sitten einen guten Grund lege , als worin das

Fundament ihrer zeitlichen und ewigen Wohlfahrt besteht . Der Hauptzweck ist aber ,

daß sie nicht allein im Grund des Christentums wohl unterrichtet , zur Erkenntnis

Gottes und ihrer selbst geleitet , und wie man durch Christum zum Vater kommen

solle , sorgfältig angeführt , sondern , daß sie auch durch fleißige und liebreiche Er¬

mahnungen und gute Exempel zur wirklichen Ausübung der gefaßten Lehren

mögen erwecket werden . Hierzu trägt ein Merkliches bei , daß man die Affekten und

Inolirmtionos der Knaben aufs genaueste observiert . Die vor den Examina auf¬

zusetzenden Urteile der Lehrer betreffen xiotatsm , stuckia , atksetus , moros ot oon -

stituticmsm corporis . Denn man suchet nicht allein die Wollust und derselben
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anklebende Nebenlaster auszurotten , sondern auch den Hochmut , Geiz w . rc . den

Kindern verhaßt zu machen und abzugewöhnen . Die gar zu cui -iouso Untersuchung

der Mixturen aber hält man für unnötig , denn die Regeln des Christentums sind

einfältig und allgemein ; in der wahren Verleugnung laufen alle Mixturen zusammen

(dies bezieht sich auf eine Bemerkung des Thomasius , wie später noch anderes ) .
Dann bekämpft man die Heuchelei ; wiewohl sie im gemeinen Wesen nicht so großen

Schaden thut , als ein liederliches ärgerliches Leben , reißt sie doch in der Kirche
Gottes viel mehr nieder , als offenbare Bosheit . Eines von den Hauptstücken dabei

ist , daß die Scholaren stets in der Gegenwart und Aufsicht der Informatoren

gehalten werden . Dadurch wird nicht allein verhindert , daß die innerliche Bosheit

äußerlich ausbricht , sondern , weil ihnen alle Gelegenheit abgeschnitten wird , werden

auch die innerlichen Begierden nach und nach geschwächt und außerdem verhütet ,

daß sie selten gestraft werden dürfen , hingegen die guten Ermahnungen zur Gott¬

seligkeit viel eher anschlagen können . Doch werden sie deswegen nicht stets auf

ihrer Stube gehalten , sondern nur keine Freiheit gestattet , bei der zu besorgen wäre ,

daß sie Böses begehen könnten . Auch gestattet man den Erwachsenen , deren man

sicher ist , mehr Freiheit . Anfänglich fällt es freilich denen , die aus einer wilden

und ganz ungebrochenen Freiheit hierher kommen , schwer , daß sie bei solcher Auf¬

sicht nicht der Faulheit und ihren bösen Gewohnheiten nachhängen können , meist

schicken sie sich aber bald darein . Die Informatoren haben — dies ist eines von

den vornehmsten Stücken , welche sie observieren müssen — der Jugend oft und

aufs deutlichste zu zeigen , daß alle Gelehrsamkeit und alles Wissen eitel und thöricht

ist , wenn es nicht die wahrhaftige und lautere Liebe gegen Gott und Menschen

zum Grunde habe . Dieweil aber die Liebe keine Wissenschaft ist , kann man der¬

selben weder in der Spezifikation der Lektionen noch der Bücher gedenken ( auch

dies gegen Thomasius ) .

Weil es ein sehr großer Fehler ist , daß in den Schulen die Jugend nicht

gelehrt mirs , wie sie sich im gemeinen Leben gegen Höhere oder ihresgleichen ver¬

halten soll , wird wöchentlich eine Stunde von andern Lektionen abgebrochen , wo

sie nicht nur von unanständigen moribus abgemahnt , sondern auch zugleich gezeigt

wird , wie sie sich äußerlich wohlanständiger Sitten befleißigen sollen ( aber nicht der

Hofsitten — gegen Thomasius ) : es kommt auf den Unterschied zwischen dem an ,

was das wahrhaftige npsirov oder äsooruw . ist und Gleichstellung dieser Welt ; zu

jenem werden sie angewiesen , vor dieser aber treulich gewarnt . Auch hierzu ist die

genaue Aufsicht der Präzeptoren erforderlich ; die Regeln und loZos sind nicht so ,

daß sie dadurch von höflichen inorikrw sollten abgehalten werden . Denn wenn

man junge Leute zum Kampf wider die fleischlichen Lüste , zum Gehorsam , zu guter

Administration und genauen Berechnung ihrer anvertrauten Gelder anweiset , werden

sie weder zu den votis Nonemtiois angehalten , noch dazu vorbereitet oder zum ge¬

meinen bürgerlichen Leben untüchtig gemacht ( wie Thomasius gemeint hatte ) , sondern
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es sind im Gegenteil die , welche Zucht , Gehorsam und mit den ihrigen wohl um¬

zugehen gelernt haben , zu wohlanständigen Sitten viel fähiger , als welche durch

üble Auferziehung eines unkeuschen , unbändigen , eigensinnigen , widerspenstigen ,

trotzigen , liederlichen und verschwenderischen Lebens gewohnt sind . Jene

( Krämer , Päd . Sehr . S . 241 sf . ) , zwanzig an der Zahl , die monatlich in der

Lektion äs moribus , später nur zweimal vorgelesen wurden , betreffen die ungehcuchelte

Gottesfurcht , den Kamps gegen die Lüste , das Bestreben alles zu Gottes Verherr¬

lichung und des Nächsten Wohlfahrt zu thun , den Besuch des Gottesdienstes mit

Handbibel und Gesangbuch , das heilige Abendmahl , Fleiß und Attention , wohl¬

anständige Sitten , Gehorsam gegen alle Informatoren , liebevolles Verhalten gegen

die Mitschüler und Meiden der Bösen und Halsstarrigen ; keiner soll auf Traus -

lokation dringen , sondern sie in Geduld erwarten ; die Scholaren sollen lateinisch

untereinander reden , auch an Eltern und Verwandte , wenn diese es verstehen ,

lateinische Briefe schreiben ; keiner darf ohne Erlaubnis ausgehen , mehr Geld in

Verwahrung haben , als ihm erlaubt worden , überdies muß er monatlich Rechnung

ablegen ; auch nicht borgen ; Bücher , Leinengeräte , Kleider u . s . w . in Ordnung

halten und monatlich durchsehen , nichts davon ohne Eonssusrm verkaufen , vertauschen

oder verschenken ; keine Wäscherin nach eigenem Gefallen annehmen . Endlich soll

sich keiner von den IsAibus zu eximieren suchen , aber auch sich nicht darauf berufen ,

wenn einem andern aus erheblichen Ursachen etwas vergönnet worden .

Was die Zucht und Bestrafung betrifft , so läßt man sich zwar angelegen

sein , die Gemüter mit Liebe und Freundlichkeit zu gewinnen ; wenn aber nach genüg¬

samen Erinnerungen und gebrauchten Araäibns notwendig einige Schürfe gebraucht

werden muß , geschieht es mit gutem Bedacht und geziemender Bescheidenheit . Damit

um so weniger Übereilung mit unterlaufe , wird der Schüler vorher etlichemal ,

meistens vor sämtlichen prasesptoribus vorgenommen , ihm sein Verbrechen in Liebe

vorgehalten und dann erst , wenn er genugsam überzeugt ist , von einem prae -

esxtors , bei dem er sich nicht so leicht eines Hasses vermutet sein kann , bestraft .

Zuweilen wird auch die Strafe auf acht Tage verschoben und der Knabe vermahnet ,

wohl zu überlegen , was vor Affekten bei ihm herrschen und wie er sich an Gott

versündige . Dann wird er wieder befragt , ob er seinen Zustand untersuchet und

ivie er ihn befunden habe . Alsdann wird die Bestrafung entweder vollzogen , oder ,

wo sich nur eine Hoffnung hervorgiebet , daß durch abermalige Erinnerung der

Zweck zu erreichen , erlassen , zuweilen in eine Abbitte verwandelt . „ Woraus leicht¬

lich abzunehmen ist , daß man die Kinder nicht zu hart hält , sondern sich vielmehr

auf alle Weise nach ihnen assommoäisrs . " Auf Antrag der Lehrer wurde IsÜ

ein Karzer eingerichtet und es kamen „ einzelne Fälle sehr ausgedehnter Anwendung

vor , um harte Widersetzlichkeit zu brechen " ( Krämer ) .

2 . Für den Unterricht erteilt die „ Verb . Meth . " einige allgemeine metho¬

dische Airweisungen . Die Älsblioäuo srotsmatiea ist immer aufs fleißigste zu
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brauchen , was in einer halben oder ganzen Viertelstunde vorgetragen , sofort durch
Frage und Antwort zu wiederholen . Der Lehrer muß nicht in den Haufen hinein
fragen , sondern namentlich , und die , so es am meisten brauchen , am meisten ; zur
Erweckung der allgemeinen Attention lasse er die Frage vorangehen . Die anal ^ sis
grammatioa ist in allen Sprachen nach einerlei Methode anzustellen . Die Lehrer ,
die einerlei Sachen lehren , müssen fleißig miteinander konferieren und alle Monat
eine eigene Unterredung unter sich halten . Es ist gut , wenn der Informator immer
die gedruckte Methode bei sich hat . Doch soll er auch andere pädagogische Schriften
lesen , z . B . Gottfr . Hofmanns Kleine deutsche Schriften von der Erziehung der
Jugend und vernünftigenEinrichtung des Schul - Wesens ( H . 1712 ) .

H Unterricht in der Religion wurde nach der „ Ordnung " in der untersten
griechischen Klasse eine Stunde wöchentlich erteilt ( von 6 — 7 ) : es werden nach
I . Gerhards „ frommer Herzen geistlichem Kleinod " Sprüche gelernt , erklärt und
expliziert ; in der zweiten und dritten liest der Lehrer am Anfang der Lektion wie
am Schlüsse ein Kapitel aus der deutschen Bibel vor , welches die Schüler im
Original nachlesen ( je eine halbe oder ganze Viertelstunde ) , und fragt dabei nach
der Bedeutung einzelner Wörter . Auch in der untersten Lateinklasse liest ein
Schüler täglich ein Kapitel . Die theoretische Theologie sowie Einleitung in die
Bibel mit den Erwachsenen wird nur getrieben , wenn einige da sind , die sich
darinnen wollen unterrichten lassen . Dazu kommen zwei Religionsstunden für die
Sprüche , die aber auch sonst repetiert werden , sonderlich wenn ein Kapitel repetiert
worden .

Dagegen sind in der „ Verb . Meth . " besondereund zwar 4 — 5 olassos
tlieoloAioas ( von 9 — 10 Uhr ) (V Abt -, erst nach den Sprachen ) . Die unterste
traktiert vornehmlich Luthers kleinen Katechismus , der auswendig gelernt , ein¬
fältig und von Wort zu Wort durch Frage und Antwort erklärt , mit Sprüchen
bestätigt , znr Erbauung angewendet und nebst den Fragestücken , wie auch
Freylinghausens „ Ordnung des Heils " alle halbe Jahre absolviert wird ; als An¬
leitung dazu wird bezeichnet die Vorrede zum TheologischenHandbuch Z 49 — 54
(Th . H - zu Herrn I . A . Freylinghausens Grundlegung der Theologie , zum Gebrauch
des Lascl . Uog' . angefertigetvon H . Freyer , 2 . Anst . 1724 , 3 . 1740 , 344 S . ) ;
die Sprüche sind aus der „ Grundlegung" genommen , damit die Scholaren , wenn
sie an dies Buch kommen , sie schon kennen . Alle Montage wird eine Stunde auf
Erlernung biblischer Sprüche aus demselbenHandbuch verwendet ( Anweisung
dazu Z 22 — 30 ) . Bei der unterschiedenen Fähigkeit der Scholaren . . . ist bisher
folgende Methode für gut befunden worden . Der voosns liest z . B . aus Petri 1 , 19
»Wir haben ein festes prophetischesWort " langsam und deutlich ; dies lesen vier ,
fünf , sechs und mehr Scholaren , die er mit einen : Wink ( mit dem Namen ginge
es nicht so hurtig ) aufruft , nach ( nicht hersagen , daraus würde bei den meisten nur
Stück - und Flickwerk ) ; nun erst werden die Worte von so viel Scholaren , als der
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voeens nötig findet , so lang auswendig gesagt , bis niemand mehr anstößt . Dann liest
er : „ und ihr thut wohl , daß ihr darauf achtet " . Nachdem dies ebenso nachgelesen

und hergesagt , geschieht das Gleiche mit dem ganzen Satz ; sodann mit den übrigen
Teilen des Spruches , worauf der ganze Spruch vorgelesen und auswendig gesagt

wird , was von allen ^ ocsssivo geschehen muß . Wer anstößt , an den kommt die

Ordnung so lange , bis er alles ohne Anstoß sagen kann . Der letzte muß seinen

Spruch zu Hause lernen . In Tertia werden die Glaubensartikel nach Anleitung

des Theologischen Handbuchs kurz und deutlich durchtraktiert und alle Jahre ab¬

solviert ; nach jedem Artikel wird repetiert und zum öftern eine Generalrepetition

angestellt , damit das Gelernte nicht vergessen und die Eouuexiou sämtlicher Artikel

desto beständiger vor Augen behalten wird . Dies gilt auch für die drei folgende »

Klassen : Sprüche wie in IV , ebenso wöchentliche Repetition des Katechismus . In

Sekunda wird Montags ( außer den Sprüchen ) das Pensum der IV wiederholt ,

an den übrigen Tagen eine Einleitung in die Bücher der heil . Schrift gegeben ,

d . h . kurz , deutlich und erbaulich von dem Verfasser , Zweck , Inhalt , Einteilung
und anderen Umständen des Buchs ( nach der „ Ordnung " ) gehandelt . Dabei werden auch

einige schwere Stellen erklärt , auch bisweilen gezeigt , wo der Grundtext etwas anders

lautet , z . B . Prov . 16 , 4 , item wie V . 6 die Güte Gottes zu verstehen , auch einige

rsAulas Irsrmsveutioas . Als Hilfsmittel werden dem Lehrer angeraten UlliiAÜ
lüstoria , ocolosiastioa Vot ,. 'lest . und seine coiumoubatio bistorioo - lrörmensuticL

äs vita ob spistolio Uauli , Franckes Einleitung ( s . o . S . 239 ) , Zeuß ' Exegetische
Einleitung in die Bücher des N . T . u . a . In der Prima wird Freylinghausens

Oompsuäiura tlrsoioAE gebraucht , die tli6868 deutlich proponiert , probiert und
appliziert , zur Erläuterung seine Grundlegung der Theologie fleißig konferiert ,

welche die Scholaren mit zur Hand haben und aus der sie die Zeugnisse Luthers

Herlesen müssen . Der Lehrer hat ebenfalls diese und Speners Glaubenslehre und

Erklärung des Katechismus nachzulesen . Wie überall muß er , was er in einer

halben oder ganzen Viertelstunde vorgetragen , gleich darauf durch Frage und Ant¬

wort einschärfen und dann erst weiter gehen .

Des Sonnabends hält der Inspektor die „ Ermahnung " an alle versammelten

Scholaren ; nach einem Lied und Gebet wird ein Stück aus der Bibel erklärt und

auf den Zustand der Schüler gerichtet ; nachher von einem Lehrer eine kurze Ver -

mahnung hinzugethan oder auch nur ein Schlußgebet . Zum Schluß bisweilen ein
kurzes Lied .

An Sonn - und Festtagen ist abends von 5 — 6 noch eine katechetische Be¬

sprechung der biblischen Historien in drei Abteilungen . Bisweilen werden alle aus

der Predigt katechisiert , wozu die Scholaren ermähnt werden , die vornehmsten Stücke

aller Predigten in ihren Schreibtafeln anzumerken . Bisweilen fragt der Lehrer

die Predigt einzelnen Scholaren auf seiner Stube ab .

b ) Die Sprachen . Nach der „ Ordnung " zeigt der elementare Unter -
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richt in der griechischen , hebräischen und französischen Sprache noch einen Anklang

an die Methode des Edzardns . Im Griechischen fängt der Lehrer , sobald die Schüler

lesen können , an das N . Testament deutsch vorznexponieren , indem er einen Vers

von Wort zu Wort langsam vorsagt und ihn von einem jeglichen nachexponieren

läßt ( in der ersten Klasse die ersten sieben Kapitel des Matthäus ) ; doch werden

bald nach dem Anfang auch die Paradigmata aus der Grammatik gelernt . Ebenso

ist es im Hebräischen , wo die ersten vier Kapitel der Genesis so lang wiederholt

werden , bis die Schüler sie fertig können , und das Pensum für die erste Klasse

die ganze Genesis ist ; lind im Französischen , das übrigens ganz kurz behandelt ist ,

wo der Anfang mit dem zu Mons gedruckten französischen N . Testament gemacht wird .

Anders ist es im Lateinischen : in den zwei ersten Klassen wird die Grammatik

getrieben , Formenlehre und Spntax und zwar die deutsche des Cellarins ( zuerst 1689 ) :

„ es ist eine recht verkehrte Sache , daß ein Deutscher die lateinische Sprache , die

er noch nicht versteht , aus lateinischen und mit vielen philosophischen und schweren

lerminis angefüllten Regeln begreifen soll " ( „ Verb . Meth . " ) ; erst wenn die Schüler

in der ersten Klasse im Deklinieren und Konjugieren einigermaßen fertig sind , giebt

man Expositionsstoff aus Rllsvii Virociviuur iinZvas lat . ( zuerst 1603 ) ; in der

zweiten Klasse Castellios vialoZi saovi . Dabei aber geht man ganz ratichianisch

vor : auch in den Dialogen ( „ welche nicht allein anmutig , sondern auch leicht sind " )

erzählt der Informator erst die Historie , hernach exponiert er ihnen einen oder

zwei Paragraphen langsam vor , alles von Wort zu Wort , darauf läßt er es zwei -

oder dreimal nachexponieren , alsdann wird es Si -ammatios resolviert . Wie von

Anfang an , kommen dann Übungen mit Phrasen und Formeln und üraxis des

Gelesenen durch vsvsionss und andere oxsi -eitia . Derselbe Gang ist auch in der

„ Verb . Melh . " für die beiden unteren Klassen beibehalten . Der Unterricht ist aber

zwischen zwei Lehrer geteilt ; der eine hat es ( vormittags ) mit der Legnng des

Fundaments , der andere mit der Applikation zu thun . Die Grammatik ist jetzt

die von Joachim Lange ( 1703 , im ganzen 42 Auflagen ) , und zwar durch die ganze

Schale hindurch ( „ es gehört mit zu den Fehlern einer Schule , wenn man die

Jugend bei Erlernung der Fundamente nicht bei einerlei Buch bleiben läßt " ) ; sie

wird alle Halbjahre zweimal durchgenommen ; auch das Vorübersetzen ist beibehalten ,

nur dient jetzt dazu das bei der Grammatik selbst befindliche Vivoeiviuru paraäiA -

wotioum 6t clialoZionm . Jetzt sind auch schon einige Hauptregeln aus der Spntax

durchzunehmen und danach Dienstags ein sxsroitiuvr sxtraorclillarium zu geben ,

welches nach den schon bekannten Regeln eingerichtet sein , aus eonstruotiouibrw

Lüvplioibus bestehen und keine oder keine langen und schweren Zwischensätze haben

>» » ß . Das Thema wird Stück für Stück konstruiert und an der Tafel gemacht ,

aber niemand darf etwas aufschreiben ; ist ein Punkt übersetzt , so wird das Ge¬

schriebene ausgelöscht . Dann ist es zu Hanse zu schreiben und Freitags , zum aller -

läugsten Sonnabends abzugeben . Mittwochs ist , und zwar in allen Klassen außer

Schmid , Geschichte der Erziehung . IV . 17
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Prima , eine Übungsstunde im Abfassen von Briefen , die sodann mnndiert , über¬
schrieben und , zu Hanse versiegelt , dem Lehrer übergeben werden . In den zwei
unteren Klassen werden dazn Chr . Fr . Hunolds Auserlesene Briefe als Muster
verwendet (Die allerneueste Art , höflich und galant zu schreiben , oder : Auserlesene
Briefe in allen vorfallenden , auch eurisusen Angelegenheitennützlich zu gebrauchen .
Hamburg 1702 u . ö . U . d . T . Erster und anderer Teil von Menantis auserlesenen
neuen Briefen n . s . w . nach des Antoris Tode von Fr . Griefen , das k. üaeck .
Collegen herausgegeben . 1722 . 1725 . 1735 ) . Beim Anfang der Lektionen hat
ein Schüler eine biblische Historie deutsch vorzutragen . Auch muß schon hier der
Ansang mit dem Lateinreden gemacht werden , indem der Lehrer , der deutsch vor¬
trägt , lateinisch abfragt und die Scholaren lateinisch antworten . In der Quarta
ist das Übungsbuch Freyers Oollognia Dersntiana ouiu ülaulv excwrpto ob kbasckri

tabulw utilioribus ( eck . IV . 1758 . 416 S .) . Schon hier ist klar : der Text wird

zwar zum allseitigen Verständnis gebracht , aber dann ebenso allseitig wie geschickt
als Mittel zum Lateinschreibenund - Sprechen verwendet .

Von den Schriftstellern wurden nach der „ Ordnung " in Tertia Nepos ,
in Sekunda Cäsar , in Prima Ciceros Officien , Episteln und Reden gelesen und da
die Schüler auch lateinische Verse machen lernten , auch ein Dichter und zwar
Prudentius , sonderlich die ÜZ ^ clrcunaelria , über Oatlreinerinou und üeristkplurnoo ,
„ als von welchem Buche die Scholaren ihr Lebelang einen großen Nutzen haben
und doch daraus auch gut Latein lernen " . Wie Spener , hatte Francke nur das
eine befürchtet , daß bei der Lektüre der heidnischen Schriftsteller auch die „ heidnischen
Dinge ohne Kritik ergriffen " werden möchten , wie er es an sich selbst in seiner
Jugend beobachtet hatte ( s . o .) . Nun entstand 1698 während Franckes Abwesenheit
eine Bewegung unter den Lehrern ( also den Studiosen , die ihn hierin nicht be¬
griffen und die Sache auf die Spitze trieben ) , worin sie durch das „ Offenherzige
Bekänntniß , welche bei unlängst geschehener Verlassnng eines academischen Amtes
abgelegt worden " , voir G . Arnold ( 1698 . Der Verfasser der Kirchen - und Ketzer -
Historie zeigt darin „ einen tiefen Widerwillengegen alle weltliche Gelehrsamkeit" ,
Krämer ) noch mehr bestätigt wurden : sie wollten keine heidnische ^ utoi-68 mehr mit
den Kindern traktieren , „ also daß einige wirklich anfingen den Oieeronem wegzu¬
legen und den kruckentiuin au dessen Stelle zu gebrauchen " ( vgl . Gesch . der Erz .
III 1 S . 331 ) ; ein anderer fing an die lateinische Sprache und sonderlich puritatew
aufs höchste herunterzumachen , „ daß die Scholaren darüber nicht wenig in Konfusion
gebracht wurden " . Francke gelang es , sie zur Rückkehr zu Cicero zu bewegen ; nur
einer wollte das Lehramt aufgeben und — extrem , wie er war — den Greuel des
Stndierens und der Schulen , sie möchten eingerichtet sein , wie sie wollten , öffent¬
lich darstellen . Nach einer zweiten Besprechung gingen die Lehrer alle wieder
fröhlich an ihre Arbeit , nur jener Eine bat , er möchte mit lateinischen Lektionen
verschont bleiben , was ihm bewilligt wurde . Doch fuhr er fort auf die lateinischen
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und heidnischen Autoren zu schelten , so daß die Kinder sich beschwerten , sie missen
nicht , was sie thun sollten . Nach nochmaligerUnterredung versprach er dann , ob¬
wohl er es selbst nicht traktieren wollte , wolle er es doch auch nicht als sündlich ver¬
werfen . Kurz darauf aber teilte er Francke in einem lateinischen Briefchen
mit , er habe sich bei Erwägung des 37 . Psalms überzeugt , daß das Studieren
nicht allein nicht sündlich , sondern auch nach gegenwärtigen Umständen der Zeit
nützlich , wo nicht nötig zu gebrauchen wäre . „ Welches denn die übrigen ? ras -
eeptorss zugleich mit aufrichtete und befestigte , also daß dies Werk von nun an
in guter Einigkeit wieder konnte fortgeführet werden " ( Krämer , Päd . Schr . S . 215 ) .
So blieben also die Heiden in der „ Ordnung " .

Doch behandelte H . Freyer den Gegenstand , der ja schon früher die Schul¬
männer beschäftigte ( s . Evenius o . S . 7 . Gesch . der Erz . III 2 S . 175 ) wieder in
der Vorrede zu seinen I ' asoiculi Intim ( 1713 ) . Er führt aus , diejenigen , welche
die heidnischen Dichter aus den Schulen verbannen wollen , haben ihre guten Gründe ;
aber es sei auch schwer , aus den christlichensolche auszuwählen , von denen für
die Jugend nichts zu fürchten sei . — Zwar handeln Laktanz , der christliche Cicero ,
Arnobius , Minucius , Felix , Cyprian , von den Dichtern Prudentius und Sednlins
u . a . nur von der christlichen Wahrheit und verdienen insofern gelesen zu werden .
Aber an vielen Stellen haben auch sie Klippen , wie kaum die heidnischenSchrift¬
steller . Bei der Widerlegung der ungereimtesten und garstigsten heidnischen Irr¬
tümer malen sie diese so lebendig , ut satiuo 8it subtralrsrs loeäitatsm oastis anribus
guam sxoatisnclas illi oum rubors ao puäioitias jaotura immorari . Sodann
werde , wenn man von Cicero , Cäsar , Nepos u . a . abgehe , gewiß mit der Reinheit
der Sprache und der Beredsamkeit auch die des Wortschatzesin seiner Eigentüm¬
lichkeit und natürlichen Kraft uns allmählich verloren gehen und notwendig eine
neue , der tullianischen Zeit fremde Latinität entstehen , wie es sich an denen zeige ,
die Griechisch an Chrpsostomus u . a . lernen , schwerlich aber den Demosthenes ver¬
stehen , wenn sie an ihn gehen wollen . Ja man werde dann auch die besseren
Neueren nicht mehr verstehen ; wie könne das auch anders sein , wenn einer bei
dem Gespräch des M . Cato und C . LäliuS über das Alter wie ein Tauber sei und
ihm Cicero selbst fast wie ein 8smidarbaru8vorkomme ? Noch in einem Programm
von 1735 Os guas8kiouö , an soripkors8 paAnni in 8olro1i8 ollrmkianiw koloranäi
sink (kroAraininala latino - Aorinanioa, onm aäclikarnento ÄlisesIIanoorrnn vario ,
Hellas 1737 p . 592 ) kommt er darauf zurück .

Die „ Verb . Meth . " , nach der übrigens die Repetikionen für die lateinische
Sprache abgeschafft sind , wie auch die für den deutschen Stilus , „ da er fast in
allen lateinischen Klassen mit ercoliert wird " , giebt für den Betrieb des Unter¬
richts von Tertia an folgendes Bild . Das Latein hat überall 21 Stunden
wöchentlich . Der Schriftstellerin Tertia ist Nepos ( 5 Stunden ) . Er wird von
7 — 8 in Cellarins ' Ausgabe gelesen ; nachdem der Lehrer den Inhalt des gelesenen
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Kapitels abgefragt hat , läßt er einen Periodus lesen , konstruieren , von Wort zu

Wort , und dann in gutes Deutsch vertieren ( in einer guten Viertelstunde ) ; darauf

wird es pliiloloAies nach der Grammatik , Geographie , Historie und den Antiqui¬

täten repetiert : die vornehmsten Regeln werden aufgeschlagen und gelesen , einige

der besten Phrasen aufgeschrieben und durch mancherlei korinulus kubitunsus ge¬

führt ( nach der „ Ordnung " : bei ^ .tt . 2 , 4 sersps sum opibus inopium publicuw

levnvik fragt man , was es heißt : Reiche sollen dem Armen von ihrem Vermögen

mitteilen . Wer Gott fürchtet , stehet seinem armen Nächsten mit seinen Mitteln

bei . Selig ist der Mensch , der seine Güter anwendet , Armen damit zu Hilfe zu

kommen . Die , welche sich weigern , Armen von ihrem Vermögen mitzuteilen , werden

auch einmal in der Not hilflos gelassen werden u . s . w ,) . So wird es auch in den

übrigen Klassen gehalten , weil es zur Beförderung der Attention nicht wenig dient .

Geographisches wird in den tnbulis FsoArnpliieis gezeigt . Der voeens soll nicht

alles , was aä lakivitmtsm gehört , bei jedem Kapitel mitnehmen , sondern nur das

Nötigste , es ist genug , daß die Scholaren rncntsiu scripkoris hinlänglich

fassen . In der zweiten Stunde desselben Tags ( 10 — 11 Uhr ) wird das Kapitel

in gutem Deutsch zu Papier gebracht und etwa nach einer guten halben Stunde

.fängt der Lehrer an , was die Schüler geschrieben haben , periodenweise in der

Stille zu korrigieren ; in der letzten Viertelstunde wird die Übersetzung wieder

periodenweise vorgelesen . In der dritten Stunde ( 5 — 6 ) ist viermal praktische

Anwendung ; Wechselsweise wird eine Version und Imitation geschrieben . Die

erstere ist ein sxsrcitium extsivporolitukis , Netroversion des Kapitels , indem der

Lehrer seine eigene deutsche Übersetzung langsam vorsagt ( etwa anderthalb Viertel¬

stunden ) . Die Korrektur geschieht , indem der Lehrer den lateinischen Text vorliest ,

wonach die Schüler periodenweise ihre Übersetzung Herlesen , die vom Lehrer korri¬

giert wird . Eine halbe Stunde ( von 6 — ( 's ? ) ist fünfmal Poesie ( worüber s . u .) ,

einmal Diktat des Exercitium extruorcliimriuin , das zu Hause gemacht wird ( wie

in den beiden nächsten Klassen ) . Eine Stunde wöchentlich ( 7 — 8 ) wird die Grammatik

repetiert , zweimal am Anfang der Lektion ( 10 — 11 ) eine vorher emendierte biblische

Historie lateinisch Emoriter hergesagt ; sie muß wohl konnektiert , mit etlichen

guten rnsäikglionibus amplifiziert und mit einer nützlicheil Applikation beschlossen

werden ( also Vortragsübung ) . Beim Anfang der dritten Lektion wird eine Viertel¬

stunde auf Vokabula gewendet ; einmal wird die ganze Stunde ein deutscher Brief

ausgearbeitet ( s . o . ) , einmal die Eolloguiu Versntmng . gelesen und appliziert . In

beiden Sekunden ( der inferior und superior ) ist die Verwendung der 21 Latein¬

stunden fast ganz übereinstimmend . In der inferior ist Cäsar der Hauptschrift¬

steller , das bellum Anllicnin und civile müssen wo möglich ganz gelesen werden

und man nimmt in Aussicht , daß die Schüler mehr als ein Jahr dazu gebrauchen .

Alle Halbjahr nach dem Lektionswechsel ist eine geschichtliche Einleitung über den

Triumvirat , den Cäsar mit Crassus und Pompejus znr Unterdrückung der römischen
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Freiheit aufgerichtet , entweder kurz oder etwas umständlicher zu geben . Allein

zwei oder drei Tage monatlich werden auch Ciceros Briefe gelesen ( deren 49 bei¬

spielsweise bezeichnet werden ) ; denn die Schüler sollen nun auch einige Anweisung

zum stilo spistolioo bekommen . Danach richten sich deshalb auch die Übungen .

Außerdem beginnt man nun auch die Oratoria , ; eine halbe Stunde wird auf die

Lehre von der Chrie , sowie von den Vropi und kkiZuras verwendet ; viermal aber

um 10 Uhr ist Vortragsübung ( es wird „ peroriert " ) , und zwar zweimal kurze

und accurat emendierte Chrien , zweimal biblische Historien , diese sx tsruxors ,

indem dein Lehrer vorher nur ein kurzer Entwurf vorgelegt wird . Da außerdem

eine Stunde die Grammatik repetiert , eine Stunde Osllarii Lrsviariuiu auti -

cpüimtum romauarunr ( von Freyer 1722 herausgegeben ) , eine Stunde die Coliocpiia.
Pereutiaua , je eine halbe Stunde Vokabeln getriebeil und das Dxsroitinra diktiert ,

ein deutscher Brief elaboriert , die Poesie anderthalb Stunden getrieben wird , so

bleiben für die Lektüre und ihre Verarbeitung zehn Stunden . Für die Episteln

werden dem Lehrer bestens empfohlen die Schriften des Humanisten Anton Schor :

. Ilatio äiscsuäas äoesudasgus liuAuas latiuas st grasoas und kbrases 1. I . "

Zur Imitation wird ein kurzer Brief diktiert ; wöchentlich ist einer abzufassen . —

In der ssouuda , supsrior wird Cäsar nur in zwei Stunden gelesen , und zwar

etwas hurtiger , ohne Version und Imitation , zweimal wöchentlich werden alle

drei Stunden auf Ciceros Episteln verwandt ( 108 werden als äslsctus empfohlen ) .

Alle Monate wird ein paar Tage ausgesetzt und statt Ciceros ein kurzer Sermon

aus Livius oder Sallust nach Cellarius ' OonöiousK civiles expliziert lind nach den
praeosptis oratoriis examiniert , damit die Scholaren des 8ti1i oratorii ein

wenig gewohnt werden und in ihren sxsrcitüs slogneutias , die hier ebenso , wie

in der iuksrior gehalten werden , besser fortkommen . Zum Verständnis der Reden

ist vorher das Argumentum vom Lehrer zu geben . Die übrigen Stunden stimmen

fast ganz mit der iuksrior überein . Die Prima , die wieder zwei Lehrer hat ,

liest sommers Ciceros Reden , winters äs okkeiis ( fünf Stunden ) ; winters kommen

die Reden nochmals vor ( einmal eine , einmal eine halbe Stunde ) , sommers Ciceros

äs ssusetuts , äs aiuicitia , Paradoxa und souruiuiu Lcipionis . Die Oraloria

wird einmal eine Stunde traktiert , und zwar alle Halbjahre . In einer Stunde

wird Langes Logik aus seiner Nsdiciua ursutis erklärt ( gleichfalls alle Halbjahre ) ,

u . a . damit die Scholaren die tsruriuos und distinetionss nach dem Gebrauch der

Alten recht verstehen lernen . In einer Stunde werden die Leipziger lateinischen

Zeitungen gelesen und dabei hie und da ein Stück aus der Geographie , Genea -

logie , Historie und Heraldik repetiert . In der „ Ordnung " waren es zwei Stunden

und hinzugefügt , es geschehe auch , damit die Schüler die neuerfuudeueu Dinge

lateinisch nennen lernen ; barliarisrui und soloscisiui werden gezeigt und verbessert .

Komme etwas vor , davon leicht pro und contra , könne raisonniert werden , so

lasse man jeglichen seine Gedanken mit den rationss zn Papier bringen . Dann
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wird als Anleitung eine Stelle aus Speners Glaubenslehre ( S . 1140 ) beigebracht .
Die Praxis wird jetzt vermehrt ; zweimal wird der Stilus exerciert ( je eine und andert¬
halb Stunden ) , indem die Scholaren deutsch und lateinisch vertieren , Arammatics
und I-Iiötorioa imitieren , auf mancherlei Art variieren , psrioclos komponierenund
resoluteren , oder andere oratorische Exercitia im Anschluß an die xwnsa Omm-om -ma
vornehmen . Zweimal ist eine Stunde Privatstudium in der ganzen Klasse unter
Aufsicht , wo jedes liest oder übt , was er am nötigsten hat . Jeder hat monatlich
zwei Briefe und eine Rede auszuarbeiten; zu den Briefen giebt der Lehrer mir
das arZumontum, korrigiert nur einen und verteilt die anderen so , daß einer des
anderen Arbeit zensiert . Zu der Oration giebt er auch die Disposition , nur selten
läßt er die Schüler ihr Heil versuchen . Vier davon werden korrigiert und ge¬
halten , die anderen nur in der Klasse vorgelesen und mündlich zensiert . Bisweilen
teilen die Schüler eine Rede Ciceros unter sich und tragen sie vor , „ als wodurch sie
nicht nur das gute Latein , sondern auch zugleich die rechte inäolmn des still oratorii
besser imprimieren " . Freitags wird von 5 — Hs7 Uhr disputiert , da denn der
Rksponclsns die aufgegebene Materie zum allerlängsten auf einem halben Bogen
entwerfen und dem. Lehrer znr emonäation bringen muß . Afters wird ein Kapitel
oder Usnsnin aus Langes Nsäioina msntis zu Grunde gelegt , damit es keiner
besonderen Ausarbeitung bedarf , auch die Schüler sich dieses nützliche Buch besser
bekannt machen . Der ürassss hat die ganze Sache weislich und also zu dirigieren ,
daß alles christlich und ordentlich zugehe .

Die Schüler sollten auch mit der Fertigkeit abgehen , ein Lärmen zu machen .
Aber in der „ Ordnung " war die ? c»ssis schwach bestellt . In der zweiten Klasse
wurde eine Woche eine Stunde täglich auf die kraeoapta nach einer besonderen
Tabelle und eine auf versetzte Verse verwendet , in Prima aber fünfmal einstündig
Prudentius gelesen und einstündig Übungen gemacht , wöchentlich auch ein 8xer -
eitium posticuin . Seit 1713 hatte man dazu einen besonderenOslacius , 8 . Ib'kveri
kaseieulus posmatnm laiinornm , und dazu das supplöinLnInm I aci usurn elassis
xosiioas intimem aeccnnmoilainm . Das letztere enthält I eine Oollaekio senten -
liarum sx veksrum cxnornmclamsoriptis excerptarum , II eine solche ex ? ublü
8 ^ ri mimis , dann ex Imoretio , Nanilio ( Astronom . 1. II ) , ? ersio , ImLano , 8i1io
Italioo , 8tatio . Der laseiculus selbst enthält zuerst die 9 . Ekloge Virgils , dann Verse
aus dem ersten Buch des pasLbals Lärmen von Sedulius und 8 . Oolmnbwü
ep . aä Ilunaläum . Hierauf aus Ovids Tristien I eleZ . 2 . 3 . 4 . 7 . 8 und III 2 .
4 — 6 . 11 . 13 . Jetzt wieder Neuere : Elegie Adam Sibers auf das Thema : pietas

LUW littsris LonjunAsncla und des Georg Fabricius OeoaloAus , außerdem Ge¬
dichte von I . Micyllus , Melanchthon , Eobanns Hessus , Joachim Camerarius , Job
Magdeburgius u . a . Darauf wieder Hexameter aus Virgil und Ovid , Elegien
des Barläus und Lotichius , dann Gedichte des Prudentius , Horaz , Stativs , Seneca ,
Boethius und Daniel Morhof . Nach der „ Verb . Meth . " liest man in Tertia sechsmal
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D0116 — aus diesem lusoieulo , „ welcher aus alteu und neuen Poeten zusammen

getragen ist und die Zeuera . onrminum . iil solchen Exempeln erläutert , die man

der Jugend ohne Anstoß und Ärgernis vorlegen kann , " zuerst die Gedichte des

adonischen Versmaßes , und untersucht au einzelnen Versen die Quantität der

Silben , exponiert und memoriert auch daraus , sowie die versus Memoriales der

Grammatik . In secuncla inferior behandelt man einmal von 5 — Hs7 die Gedichte

des heroischen und elegischen Versmaßes , bringt adouische versus turbati in Ord¬

nung , repetiert alte und lernt neue Verse aus dem Lupplem entmin II , auch nehmen

sie die uppsnäix korinularuin poeticnruin und die im Epilogus gegebene Anweisung

durch . In seeuuäa superior dagegen ( sechs Stunden ) wurden die heroischen und

elegischen Gedichte zu Ende und dann die Ovids gelesen , und zwar immer mit

genauer Prüfung der Quantität . Daneben gehen die Übungen in Erlernung

und Wiederholung der ssuteutiae xostioae fort , wobei man mit der Zeit die

Episteln auslasten und die Ersetzung derselben durch die Scholaren fordern kaun .

In Prima sind zweimal zwei Stunden angesetzt : man erklärt und imitiert nun ,

und zwar immer etliche Gedichte auch aus dem anapästischen , jambischen und

trochäischen , winters aus dem phaläeischen , sapphischeu , glykonischen , choriambischen ,

alkäischen und archilochischen Metrum , und zwar aus Freyers kusoioulus sscunäus .

Zu erheblichen Erfolgen wird wohl die Zeit nicht hingereicht haben .

Für die lectiouss laiinae privatas sind besondere Informatoren be¬

stellt , die fleißig mit denen der eigentlichen Klassen zu konferieren haben . Sie

sollen vor allem darauf sehen , daß das Fundament recht gelegt werde , und bei

Großen und Kleinen sorgfältig untersuchen , woran es ihnen fehlt . Die Quintaner

exponieren und resoluteren das Nirooiuium paracliAmaiioum und clialoZieum , die

Quartaner Phädrus ' Fabeln und dann die Oolloguia Nsrsutio .ua , die Tertianer

frühe den Eutrop , nachmittags die kormulae Icxxusuäi klautiuas ( bei den Oollcxxuia

I ' ei -. ) , die Sekundaner den Justin , zweimal Osllarii Iiistoriam autüxuam , die Pri¬

maner Ouuaei Oratiouss , nachmittags in zwei Stunden die apxlieatic » oratoria , in

der übrigen Zeit entweder den Cunäus oder Sallustius . Überall ist die Lektüre

mit den üblichen Übungen begleitet , auch das Exercitium wird eingehalten , sowie

die Montagsstunde zur Erlernung biblischer Sprüche . Die Schriftsteller sind offenbar

mit Absicht nicht die in den Klassen gelesenen ; die leetiouss gingen teilweise parallel

mit diesen weiter .

Griechisch . Nach der „ Ordnung " wird in der zweiten der drei Klassen

( täglich von 6 — 8 Uhr ) das N . Testament vorn angefangen und ganz durchgenommen ,

und zwar viermal im Jahre ; es wird nicht mehr deutsch , sondern lateinisch ex¬

pliziert ; am Anfang der Lektion und zu Ende liest der Lehrer ein Kapitel deutsch

vor , die Schüler lesen es griechisch nach und werden nach der Bedeutung einzelner

Wörter gefragt . Zweimal aber wird in einer der Stunden Analysis an Oirbsrti

clietorum soripturae 8 . eum ccco äekiuitiouibus tlieoloZiois getrieben
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und Jakob Melkers lateinisch abgefaßte Orammatioa , Zi -asca , ( zuerst 1635 , zuletzt

wohl 1781 ) durchgenommeu . In der ersten Klasse wird gelesen Naoarii liomiline ,

Liblioklmoa patrum IttiZii , libri apoorz -plli , kaosnii Nolllaplrrasis Lutroxii ,

Epiktetus , Demosthenes , Plutarch clo sckuoakions ( s . Gesch , der Erz , III 1 S . 399 ) ,

Uzck1iap ;org .6 eariuiua , aurea ( s . ebenda II 2 S . 105 ) , dabei aber zweimal zwei¬

stündig das N . Testament . Nach Krämer ( Päd . Schr . S . 248 ) war dies aber that¬

sächlich fast die einzige Lektüre ; Demosthenes ' erste olynthische Rede kommt mir

einmal in den Lektionsbüchern vor , die übrigen ebenfalls nur selten . Nur Makarius ,

die bidliotlleea und die 1. apocr / plck werden in dem Verzeichnis der nötigen Bücher

aufgeführt ; die meisten Scholaren , die nicht studieren wollten , haben , wie er an¬

nimmt , diese Klasse nicht durchgemacht . Wöchentlich wird aus dem Gelesenen ein

Exercitium ( aus dem Lateinischen ins Griechische ) gemacht . „ Von der griechischen

Poesie macht man ihnen gleichfalls so viel bekannt , als nötig ist . "

Auch nach der „ Verb . Meth , " giebt es drei Klassen des Griechischen ; die zwei

ersten mit zehn , die dritte mit sechs Stunden , Die Methode ist im ganzen dieselbe :

Lesen lernen am N . Testament in den ersten Tagen , wobei das Nötigste von Buch¬

staben , Spiritus und Accenten vorausgeschickt wird ; dann Lesen der drei Episteln

Johannis oder der sieben ersten Kapitel Matthäi im ersten Halbjahre , dabei wird

schon Joh . Joachim Langes Oiavis H . D . gebraucht , nebenher täglich ^ Stunde

Grammatik , und zwar in deutscher Sprache , die eigene „ verbesserte und erleichterte " ,

1705 ) von dem Arzt Juncker , von der vierten Austage ( 1720 ) an von H . Freyer

bearbeitet ) bis 1821 in 33 Auflagen erschienen und weit und breit gebraucht

( Fr . A ; Eckstein , Lat , und griech . Unterricht 1887 S . 393 ) . Sie ist ( in 8° ) ziemlich

gedrängt , die Syntax , der dritte Teil , endigt in der 7 . Ausgabe auf S , 286 , Die

Beispiele sind oft neutestamentliche . Im zweiten Teil enthält die defektiven Verba

die neunte Abteilung , die fast ganz aus des „ wohlverdienten Rektoris Ilrsini "

griechischer Grammatik übersetzt ist : sie sind in mehrere Reihen zusammengestellt ,

eine nach den Themata , z . B . ich

bewundere ; vor der letzten , den ^ .noivala , gehen die vier Stücke voran , auf die acht

zu geben ist , die Verwey ( iblova via äoosncki Orasoa , 1684 ) angegeben hat . Der

vierte Teil behandelt die Dialekte ( S , 287 — 322 ) , der fünfte die Prosodie , die

grammatischen Figuren , die Zahlen und den Kalender ( bis S , 350 ) , Der Anhang

von der Ableitung und Bildung der Tempora giebt noch einen Versuch , ob der in

der Grammatik enthaltene Abschnitt der Jugend könne leichter gemacht werden (bis

S , 358 ) . Die Aussprache ist die Neuchlinische . — Wie in den übrigen Klassen

wird in der ersten Wochenstunde ein Spruch erklärt und auswendig gelernt . In

der zweiten Klasse , die anderthalbjährig ist , wird das N . Testament ganz dnrch -

gelesen : der vooons übersetzt vor , damit es desto hurtiger gehe , läßt aber manchmal

auch einen Scholaren unvermutet fortfahren oder examiniert etwas . Am Anfang

liest er das letzte Pensum in Luthers Übersetzung vor , die Scholaren lesen es im
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Original nach . Die Formlehre wird abgeschlossen; das Exercitium , wie in der
„ Ordnung " . In der dritten Klasse sind die Schriftsteller außer Makarius , ItkiZii
bibliotlleoa , I . apoor ^ plli Vsk . 1 . , Epiktetus , Päanius , die tabula. Osbskis , Älian
und Herodian . Thatsächlich wurden nach Krämer vornehmlich Makarius und
Herodian gelesen , sehr vereinzelt auch Epiktetus und Päanius , später einmal Jsokrates
an Demonikns und Nikoklcs . Grammatik und Übungen wie früher . Monatlich
wird ungefähr eine Woche auf ürs ^ sri kaosieuluvr posivatum Zrasooruiv ( sx
optimis anticiui st reosntioris aevi postis oollsotviv , 1710 u . ö .) gewandt . Dieser
beginnt mit einem Gedicht des Leipziger Rektors I . G . Herrichen , das so anfängt :
m i Trol - r / . su '/ ö '- l sv sg .vl 's - ^ arsXX - r - ^ ia ' sollv ^ si ,;

dann eine Paraphrase des ersten Psalms in Hexametern : ob
Svü -a - slTov- L'- t ßovXf/ von der HumanistinFulvia Morata ( i 1540 ) ,

sowie das VII . Buch der Jlias ; endlich Verse aus Hesiod , Pindar , Phokylides ,
Oppian , Aratlis n . a .

Hebräisch . Die „ Ordnung " bietet für die zwei oberen Klassen methodisch
nichts Neues : Lesen der historischen , später der schwereren Bücher nebst Behandlung
der Accentnation lind des aus dem Chaldäischen Nötigen . Schriftliche Übungen
werden nicht erwähnt . Nach der „ Verb . Meth . " hat die erste Klasse nur zwei
Stunden wöchentlich und die vier ersten Kapitel der Genesis ; die zweite und dritte
vier Stunden , in denen zuerst die Bücher Mosis , in Prima auch die anderen histo¬
rischen Bücher nebst Hagiographaund Propheten zu lesen sind , „ wenn anders die
Scholaren so lange da sein " . In allen Klassen wird auch Grammatik getrieben .

Französisch . Die „ Ordnung " hat nur zwei französische Klassen , und zwar
kombiniert , zwei Stunden täglich . Nach der „ Verb . Meth . " giebt es drei mit der¬
selben Stundenzahlund außerdem zu Zeiten eine Selekta . Den Unterricht erteilt
ein Maitre lind vier Lehrer , die die Sprache meistenteils von diesem gelernt haben
und daher mit ihm um so viel besser harmonieren ; auch haben sie wöchentlich eine
und andere Stunde , in der sie mit ihm konferieren . Der Maitre liest etwas vor ,
damit sich die Schüler an den rechten ^ eosnk gewöhnen , läßt sie nachlesen und
parliert auch mit ihnen von allerhand nützlichen Sachen ; die Lehrer bringen ihnen
dagegen „ die ülliräamsnta aus der Grammatik bei , als welches ein Deutscher ge¬
meiniglich am bestell thun kann " n . s . w . In der ersten Klasse lernen sie zuerst
lesen und täglich einige Vokabeln aus Plats sogen , französischem Cellarius , ex¬
ponieren dabei das N . Testament und Cramers vialoAues , die vom Maitre exami¬
niert werden , wodurch sie nach und nach zum parlirsn angeführt werden . In der
Grammatik kommen in der zweiten Klasse die Vvomala und die Syntax dazu .
Außer dem N . Testament bilden die Lektüre die französischen Zeitungen und A . Teis -
Ims llln vis cllLrvssts Is kllsux «die Übersetzungvon Eyrings Vita s . o . S . 1 ) ,
lowie andere derartige Traktätchen , zu denen aber jedesmal der Konsens des Direk¬
tors einzuholen ist . Außer dein sxereitiuvi äialoAioniu (beim Maitre ) ist alle
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Woche drei bis viermal eine kurze biblische Historie zu repetieren , die der Scholar

selbst übersetzt und der Lehrer korrigiert hat . Kleine Exercitien und Briefe werden

an der Tafel übersetzt , auch ein Extemporale ist zum öfteren zu machen , sowie ein

Diktat zu schreiben . In der dritten Klasse werden neben den Zeitungen Jacqnes

Bongars Briefe ( an Camerarius , litterarischen Inhalts , aus dem Lateinischen ins

Französische übersetzt von Brianville , Paris 1668 , und besonders 1695 ) , Vangelas

Übersetzung des Curtins , Rouxels Übersetzung von Pnfendorfs Einleitung zur Historie

der Staaten u . a . gelesen . Außer den oben genannten Übungen wird bisweilen anch

ein mit Fleiß elaborierter kurzer Sermon über eine nützliche Materie nismmiter

gehalten . In der Selekta müssen die Scholaren fleißig reden und schreiben , dis¬

putieren , Briefe aufsetzen , kurze Reden elaborieren , weshalb der Maitre in einer

Stunde immer zugegen sein muß .

Was die Teilnahme der Schüler betrifft , so war das Lateinische obligatorisch .

Das Hebräische wurde offenbar nur von den künftigen Theologen verlangt . Statt

dessen lernten die meisten , da sie das juristische oder medizinische Studium ergreifen

wollten , französisch , für dessen Unterricht Francke , da er ja selbst diese und andere

neuere Sprachen gründlich kannte und sprach , ausreichend gesorgt hatte . Griechisch

wurde von diesen anfangs wohl allgemeiner , später aber offenbar nicht immer und

nicht bis zur Oberklasse gelernt , denn es heißt in der „ Verb . Meth . " , man sehe es

gern , wenn jemand , der nur Fähigkeit habe , weder das Hebräische noch das Griechische

mit zu lernen versäume , weil es ja , des übrigen mannigfaltigen Nutzens zu ge¬

schweige » , nicht unbillig noch einem Christen unanständig sei , wenn er bei Er¬

lernung so mancherlei und oft nicht so nötiger Dinge auch auf das einige Zeit

wende , was die Forschung und Erkenntnis göttlicher Wahrheiten befördere und

ihm inskünftige noch manche gute Erbauung bei Betrachtung dieses und jenes

schönen biblischen Spruchs in seiner Grundsprache geben könne .

o) Die Oisoiplinas litorarias , wie sie die „ Verb . Meth . " nennt ( damals

von 3 — 4 Uhr ) , bleiben je nach dem Zweck und Hauptstudium zu einer gewissen

Auswahl gestellt , aber es wird jetzt eine bestimmte Ordnung vorgeschrieben ,

nach der sie von den Schülern durchzunehmen sind . Nämlich 1 . OalliZraplnL .

Die „ Ordnung " verweist auf die Anleitung für die Waisenschulen . Die „ Verb .

Meth . " giebt nur so viel : der Lehrer gehe nicht nach dem Alphabet , sondern nehme

zuerst die leichtesten , in den Zügen miteinander am meisten übereinkommenden

Buchstaben und zwar auf einmal nur wenige . Der Schüler muß sich die in Kupfer

gestochenen Vorschriften anschaffen . Nicht bloß Kleinere , sondern auch andere , die

dessen insonderheit bedürfen , haben teilzunehmen ( s . noch bei den Rekreations -

übungen ) .

2 . 6 k 0 Ki - krpllia . Nach der „ Ordnung " wurden I . Hübners Kurze Fragen

aus der alten und neuen Geographie ( auf den ryswickischeu Friedensschluß ge¬

gründet . Nebst einer nützlichen Einleitung vor die Anfänger . Zuerst anonym mit
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Vorrede von Chr . Weise , 1663 , bis 1731 36 Auflagen ) zu Grunde gelegt , in
denen , weil sie deutsch sind , die Knaben auf ihren Stuben desto besser nachlesen
können ( die sie aber nicht mitbringen dürfen , so wenig als die historischen Kom¬
pendien , weil sie sie an der Aufmerksamkeithindern ) , und ganz durchgelesen . Doch
verweilt man etwas länger bei dem gelobten Lande , wegen des großen Nutzens ,
den man bei Lesung der Bibel davon haben kann (dazu folgen genauere An¬
weisungen ) ; bei Deutschland thut man etwas hinzu von der Genealogie der vor¬
nehmsten Häuser . Die „ Verb . Meth . " schärft dem Lehrer hier wie bei der Historie
das von multa , soll multum ein , namentlich soll er sich im Anfang nicht zu weit
diffundieren ; er muß den ganzen ( Halbjahrs - ) Kursus gleich so einteilen , daß noch
ei» Monat übrig bleibt , der zur Repetition bestimmt wird , wenn das Pensum
wirklich absolviert ist . Dann wird anerkannt , es sei eine gar gute Methode , die
vornehmsten Reiche und Staaten erstlich llistorios , dann ZsoArapIrios und darauf
politios , soolosiastios und plrz-sieo durchzutraktieren ; aber sie wird mit der Be¬
merkung verworfen : die oonsictsratio AooArapliica nach den Grenzen , Flüssen und
Teilen ist doch die Hauptsache und vornehmlich zu besorgen . Dabei hat der Lehrer
vor allem die Einteilung eines Landes wohl bekannt zu machen , darauf bei jeder
Provinz oder jedem Distrikt die Örter anzuzeigen ( die Schüler haben Hübners
Lilas sellolasticuo aus 18 deutschen Karten ) und zwar die letzteren nicht dem
Rang , sondern der Lage nach , wie sie am nächsten bei einander liegen ; so ist alles
leichter zu finden . Zuerst zeigt er sie mit dem bloßen Namen ; sind sie alle ge¬
funden , so repetiert er sie in der gleichen Ordnung und giebt jedesmal den lateini¬
schen Namen an und was die Schüler sonst dabei behalten sollen , die sich die
vornehmsten Punkte mit der Feder notieren ; weiteres fragen dürfen sie nicht , damit
der voo6N8 nicht turbieret und die Zeit verderbet werde . Dann folgt die letzte
Repetition . So werden alle vier Teile der Welt durchgenommen , Deutschland aber
(das steht jetzt voran ) und Palästina besonders , damit die Schüler in ihrem Vater¬
land und in den biblischen Geschichten ungehindert fortkommenmögen . Bei
Palästina werden A . E . Mirus ' Fragen von der Ksograxlria saora ( 1703 ) ge¬
braucht . So oft ein Königreich oder ein Land durchgenommen , ist eine General -
repetition anzustellen .

3 . Historia . Nach der „ Ordnung " wurde das Buch des Rektors Buno in
Lüneburg : Historische Bilder , darinnen läea Mistorias Hniv6i-8ali8 ( 1 . Ausl . 1672 ,
f 0. S . 182 ) gebraucht , am meisten um der Bilder willen , dadurch die Chronologie
leichter beizubringen ; man zeigt nicht die unnützen Dinge , die bei den Bildern
sind , sondern nur die Personen und lässet die Schüler merken , in welchem Loculo
oder OsLonnio sie stehen ( des ^ .utoris eigene Erklärung , heißt es in einem Gut¬
achten des Inspektors Sigismund Richter von 1699 , wird wegen der vielen darin
enthaltenen lächerlichen Dinge der Jugend nicht in die Hand gegeben ; ähnlich sagt
Ncher , Allgem . Gelehrten -Lerikon I S . 1484 , den Kindern werden dadurch viel
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unnötige Ideen in den Kopf gesetzt und das Judicium sehr geschwächt . So könne »

sie sich den Synollrouismum leichter merken , sich msmoriain localsni machen u . s . w .

Die „ Verb . Meth . " betont den Begriff der Nniversalhistorie , da sie für die Spezial -

Historien , die auf der Universität zu traktieren sind , einen rechten und aneinander

Hangenden Begriff von den wichtigsten Sachen geben soll , welche vom Anfang der

Welt bis anf unsere Zeit in den vornehmsten Teilen der Welt vorgegangen sind .

Sie wird eingeteilt in die Historie des A . und N . Testaments ; bei der ersteren

wird der bFmcllrouwmus prokanus nebst der lliskoria littsraria nur notdürftig

mitgenommen . Die Historie des Volkes Gottes hat acht Periodos : Erzväter vor

der Sintflut ( Adam bis Noah ) , die zwölf ersten nach der Sintflut ( Sem bis Jakob ) ,

Israel in Ägypten und in der Wüste ( Joseph bis Josua ) , Richter ( Josua bis

Samuel ) , Könige ( Saul bis zur Befreiung aus Babylon ) . — Immer wird eine

Hauptperson nach der andern genommen , ihr Leben kürzlich erzählt und aus dem

S ^ uellronismc , prokäno mit wenigem erinnert , wein : um solche Zeit etwas Merk¬

würdiges in llistoria politisa . oder liktsraria , anzutreffen ist . Nach der fünften

Periode wird eine ganz kurze Einleitung in die babylonische und assyrische Geschichte

gegeben und das aus dem L ^ uollroinsrnus dagewesene una ssris repetiert . Dies

kann in vier Stunden absolviert werden , die Präparation braucht uur zwei Stunde » .

Osllarii Oiss . äs priuoixio rsAvoruin sk llistoriarnin ist hierbei sehr nützlich , damit

man der Jugend das erdichtete unnütze Zeug aus dem Ktesias nicht beibringe . —

Die sechste Periode : Zeit der Fürsteil und Hohenpriester ( von der Befreiung aus

Babylon bis auf die Maccabäer ) . Serubabel ist der merkwürdigste , Nehemias aber

auch nicht vorbeizulassen . Von diesem Periodo hat man die wenigste Nachricht ,

daher die Nachkommen Serubabels aus Matth . 1 und Luc . 3 nur kürzlich zu rezen -

sieren sind . Ebenso die Hohenpriester , die vieles zu sagen gehabt , aus der Bibel

lind Joh . Lunds Jüdischen Altertümern , Gottesdiensten und Gewohnheiten ( Hain¬

burg l701 ) . Hierauf wird eine Einleitung aus der persischen Geschichte von Cynis

bis anf Darius Kodomannus gegeben , dann eine ganz kurze in die griechische Ge¬

schichte , besonders der Athener , Argiver , Lacedämonier und Macedonier bis anf

den Tod Alexanders des Großen , und eine in die alte ägyptische Geschichte bis anf

dieselbe Zeit . Bei der Nepetition wird meist nur OriZo i -sAni samt den vor¬

nehmsten Veränderungen genommen und nur etwa in den persischen und makedoni¬

schen Sachen ein wenig weitläufiger gegangen . Siebente Periode : Maccabäerzeit

von Judas bis Hyrkanus . Die achte , Zeit der Herodianer ( von Herodes d : 8r .

bis zur anderen Zerstörung Jerusalems ) , geht in das erste sscmluin ollristiamim

hinein , daher nur hauptsächlich klsroäm LI . Ankunft und Leben ausgeführet und

die Namen seiner Nachkommen und Nachfolger angezeigt , ihre Thaten und Schick¬

sale aber auf den Lvnellrouwiuus aliarum «' snkiuin 8S0 . primi sllriskiani » ersparet ,

weil diese Dinge ohne die Kaiserhistorie nicht recht verhandelt werden können .

Dann folgt 1 . eine Einleitung in die 'Geschichteter vier vornehmsten Königreiche ,
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die aus dem des ^ .Isxnuäri N . entstanden , und 2 . eine in die römische Historie
bis auf die Kaiser , in der von dem Zustand der Römer unter den Königen und
Burgemeisternzu handeln ist . Die Präparation gehet in alleil diesen Stücken
ganz kurz .

Bei dem zweiten Hauptstück , der UniversalhistorieN . Testaments , legt die Kaiser¬
historie den Grund . Es sind gleichfalls acht Perioden . 1 . Heidnische Kaiser von
Augustns bis KonstantinusChlorus , ungefähr die drei ersten christlichen sasculn .
Dabei werden die Kaiser kürzlich aufgezählt , dann folgt der 8pncIironi8nru8 nlinruiu
gentium ( hierbei die res Uurtlioruiu st ckurlaeoruin , besonders die illatn der Nach¬
kommen des Hsroclss N . , im dritten Jahrhundert statt der Parther die Perser ) ,
die llwtoria scolesiastiLa , littsrariu und misesUansa . 2 . von den ersten christ¬
lichen Kaisern , Konstantinus d . Gr . bis Nomulus Augustulus , nicht völlig zwei
sseulu ollristiana . Auch hier , wie vorher und nachher , wird der Synchronismus
nach den angegebenen fünf Stücken vorgetragen ; alles ganz kurz , meist nur der
Anfang und Untergang eines Reiches ; hingegen wird wohl auch die Geschichte
eines Staates , der besonders merkwürdig ist oder uns näher angeht , unu serio
ganz kurz wiederholt . 3 . OcLiäsnl ohne Kaiser ( bis a . 800 ) : von hier an ist nur
hauptsächlich auf das occidentalischeReich zu reflektieren , weil es lins näher an¬
geht (das orientalische ist aber im Synchronismus allemal zuerst und noch etwas
umständlicher als andere mitzunehmen ) , es wird also von den Herulern , Ostgoten
und Langobarden gehandelt . Die andern Perioden : 4 . karolingische Kaiser , etwas
mehr als ein sso . ( 800 — 912 ) , 5 . deutsche Kaiser vor dem Interregnum , etwas
mehr als zwei soo . ( 912 — 1138 ) , 6 . schwäbische Kaiser und das große Interregnum ,
» och nicht anderthalb seo . ( 1138 — 1273 ) , 7 . Kaiser aus unterschiedlichen Häusern ,
etwas mehr als anderthalb sse . ( 1273 — 1438 ) , 8 . österreichische Kaiser , beinahe
drei sse . ( 1438 bis auf unsere Zeit ) . Wie jene Bestimmungvon der Iris-törin
Mels8is.8ticn u . s . w . aufzufassen ist , sieht man z . B . aus Freyers Erster Vor¬
bereitung zur Universalhistorie ( 8 . Anst . 1763 ) : Neunter Periodus , 4 . Abschnitt .
Gelehrtenhistorie Z 1 . Einige merkwürdige Gelehrte : Nollin , Montfaucon , Heineccius ,
Hofmann , Muratori u . a . § 2 . MerkwürdigeSachen : Naturlehre und schöne
Wissenschaften . Z 3 . Neue Universitäten , Akademien und OolleZin : Universität zu
Erlangen , Christianeum zu Mona , Carolinum zu Braunschweig , Ritterakademie zn
Soroe u . s . w .

4 . Hierauf kommt die deutsche Orntorin , weil so viel daran gelegen ist ,
daß man einen feinen deutschen shckunr schreibe ; nach der „ Verb . Meth . " , wo das
Fach 8tzcku8 Asrmnnicms heißt , erst jetzt , weil diese Arbeit schlecht von statten geht ,
wenn jemand in Geographie und Geschichtegänzlich unerfahren ist und also keine
Realien im Kopf hat . Es werden die oratorischen Tabellen zu Grunde gelegt ,
die prnsosptn kurz erklärt und durch Exempel , die der Lehrer giebt und die Scha¬
rren mündlich und schriftlich nachmachen , geübt . Das letztere muß so weit ge -
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trieben werden , daß die Schüler eine geschickte Rede , einen wohlgesetzten Brief und

ein gutes Oarmsn machen lernen . Deshalb müssen wöchentlich einige insmoriter

perorieren , öfters auch eine Materie nach kurzer Überlegung sx tsinpors ausführe » .

Alle halbe Jahre müssen die vornehmsten von den schon gehaltenen Reden in einem

öffentlicheil Dxsrcitiuin vor Vorgesetzten und Scholaren nochmals rezitiert werden .

Sind Anfänger da , die noch nicht alles fassen können , so macht man eine besondere

Klasse , mit denen man das Nötigste und Leichteste traktiert ( z . B . das Vornehmste

aus der Materie cks perioclo , die Disposition per obrianr , antsosäsns et oon -

segusns , die aro ' uinsnta ckoesntia , psrsuaäsntia , coneiliantia lind sonnnovsntia ) ,

und die Schüler werden alsbald zur Übung in deutschen Briefen und ganz kurzen

Reden angeführet , als welches hier das Hauptwerk ist , obgleich auch wöchentlich

eine Stunde mit auf die deutsche Poesie gewandt wird .

Das obengenannte Lehrbuch ist Dieron ^ ini Drs ^ sri pasck . re ^ . Olausb . msp .

Oratoria in tabulas eoinpencliarias rsclaeta st ack usuni suventutis sobolasticas

aocommoclata . Dalas Na§ä . ( 8 . Anst . 1759 ) . Der Inhalt : Oonspsotus ora -

torias Aensralis . Duo Ina praecipus eonsickerancka sunt : oratorias soilieet

1 . Dskinitio . Oratoria est kaoultas bsns , ornats st eopioss ckiesncli . Observ .

Nria potissiinuin sunt , guas in bae clstinitions innuuntur : sermonis puritas ,

sleZantia st copia , ita tamsn , ut nsgus psrspicuitas negus clig ' nitas ab bis ex -

cluclatur . 2 . Divisio . Or . in tres partss potsst ckivicki . Dx bis sst 1 . pro -

pascksutiea : guas in kacilioribus guibusclain stili prassxsroitainsntis vsrsatur

aniinosgus pusrilss aä xrascspta slogusntias k'asilius psroipisncla prasxarat .

Oonsiäsrantur bis perioäi : 1 ) Oonstitutio : ckstinitionsni ssus , tunckainsntum et

Genera eoinplsotsns o . 1 p . 4 . 2 ) Ooinpositio : ackssotionsnr , variationsin Zraw -

matisain st ainplitioationsin coinplsetsns o . 2 p . 6 . 3 ) Distinotio : lunckamsntum

et normanr ckistin ^ ueucli ooinpl . e . 3 p . 11 . 4 ) Dranskorinatio : rssolutionew ,

inritationsnl , interprstationsin et psrinntationsin periocki compl . o . 4 p . 1o .

2 . DoAinatica : guas prasospta elocpusntias trackit acl aptarn rsrunr ckissnclarum

sxeoAitationsin , eollocationsnr , sxornationsrn as pronuntiationsin . Dnäs eon -

sickerantur bis 1 ) Invsntio : ssusgus obssotuin , kontss st mockus s . 1 p . 18 . 2 ) üis -

positio : esusgus inocki praeoipui , ut obria , antscecksns st eonssgusns , tbssis et

b ^ potbssis ; szckloAisinus oratorius st oratio s . 2 p . 31 . 3 ) Dlosutio : ssusgue

^ snsra , rsguisita st aänn ' nieula o . 3 p . 49 . 4 ) ^ .otio : insinorianr , voosin so

l; estuni instrusns o . 4 p . 69 . 3 . Draotisa : guas prasexsroitawsnta stili et

religua ; slogusntias usus 1 ) sobolastious : in clselarnationibus , aälooutionibus ,

orationibus solennibus , proAraminatis , praslsstionibus , clisxutationibus ao pro -

lusionibus c . 1 p . 71 ; 2 ) politious : in ssrinonibus aulieis , eivilibus , militaribus

as torsnsibus o . 2 p . 73 ; 3 ) sselssiastious : in eoneionibus sacris st aliis ser -

inonibus tbeolon ' icis s . 3 p . 73 ; 4 ) soinnrunis : in spistolis , parsntationibus ,

paneMriois , curriculis vitae , inseriptionibus et carininibus s . 4 p . 74 .



N . H . Francke : Pädagogium und lateinische Schule . 271

5 . Nach dem stilus gehen die Scholaren ordentlicherweise zur Arithmetika

( „ Verb . Meth . " ) . Nach der „ Ordnung " wurde dabei Struntz gebraucht ( s . o . S . 238 ) ;

die „ Verb . Meth . " nennt kein Buch . Aufgabe ist sowohl die gemeine als praktische

und vorteilhafte Rechnungsart , wobei der voesns nicht allein Regeln lind Exempel

geben , sondern auch bei den Exempeln immer den rechten Grund der Regel zeige ,

damit sie diese im gemeinen Leben so nötige Wissenschaft begreifen und nicht , wie

so oft , nur ohne Verstand memorieren . Sie müssen ein besonderes Buch in Quarto

haben , iil das sie die Exempel , nachdem sie sie „ laboriert " , eintragen .

6 . Die NatllosiZ , worunter die „ Ordnung " außer Geometrie noch die Praxis

auf dem Felde versteht , wurde auf den Rat von E . W . von Tschirnhausen nach

der von ihm in der „ Gründlichen Anleitung zu nützlichen Wissenschaften , absonder¬

lich zu der Natllssi und ( 1700 ) gegebeneil Methode gelehrt und die

Liewsvta Asomotrias plaims et soliäae des Jesuiten Andreas Tacquet zu Grunde

gelegt . Nach der „ Verb . Meth . " wurde außer Geometrie und Trigonometrie auch

das Nötigste aus der Algebra gelehrt nach Chr . Wolfs Auszug aus den Anfangs -

gründen aller mathematischen Wissenschaften . Die Figuren sind an der Tafel ab¬

zuzeichnen und von den Scholaren nachzureißen . Die Übungen im Ausmessen von

Länge , Breite , Höhe , körperlichem Raum und Dicke werden auf dem im llorto

botkwioo aptierten Platz ausgeführt . Am Sonnabend wird in einer besondern

Stunde denen , so das kunänmsntum Asomstrioura wohl gelegt , von der Gnomonik ,

Zivilbaukunst , Mechanik und anderen dergleichen nützlichen Wissenschaften ein guter

Vorschmack gegeben ; die prinoipia optioa lernen sie beim Glasschleifen . Der Qooons

erhält weitere eingehende Vorschriften . Er muß beständig mit auf die Schürfung

des Verstandes sehen . Nachzeichnen und nachsprechen reicht lange nicht . Auch das

ist nicht genug , weun sie alles aus der Geometrie recht fassen , obwohl damit ein

Künstler oder Ingenieur zufrieden sein kann . Wer studieret , muß weiter gehen

und sich bei der Notlissi gewöhnen , allem recht nachzudenken und nichts unbewiesen

anzunehmen . Die beste Methode ist , wenn man durch lauter Fragen und Ant¬

worten gehet und das aus den Scholaren herauslocket , was sie gründlich fassen

sollen . Dies wird veranschaulicht an der Definition einer mathematischen Linie

liu 8 Fragen und Antworten wird die ordentliche Definition gefunden , darauf ,

nachdem eine Linie auf der Tafel gezeichnet , in weiteren 16 die eigentliche Real -

beschreibung ) . Mit Fähigeren kann er bisweilen weiter gehen und dies alles auf

fivivei -skckil ,. führen . An die Erkenntnis , daß die Definition gewonnen ist dadurch ,

daß sie 1 . die Linie genau angesehen , 2 . daraus die unterscheidenden Merkmale

genommen und 3 . untersucht , wie sie entstanden sein könne , ist weiter anzuschließen ,

daß dies eben der Weg sei , sich auch von allen übrigen Dingen recht deutliche

Begriffe zu machen und zur Erkenntnis mancherlei Wahrheiten , sowohl in Erforschung

als Beurteilung derselben , mehr und mehr bequem zu werden .

<l ) Die Repetitionen , am Mittwoch und Sonnabend und in einigen
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anderen Stunden , für alle Fächer , mit Ausnahme des Lateinischen und der Theologie ,

waren meist in mehreren Klassen angeordnet und zwar nicht bloß , um das gleich¬

zeitig im Unterricht Gelernte zu wiederholen , sondern auch um solche , die ein Fach

schon absolviert hatten , es nicht vergessen zu lassen . So bei der R -spskitio grasen :
wer vormals Griechisch gelernt , anjetzo aber das Französische oder das Latein privatim

traktiert , repetiert das Griechische in der Klasse , worin er entweder vormals ge¬

sessen oder Mitschüler von gleichen kroksotilms findet . Bei der Ksp . Aso « rapllic »

ist im Sommer Europa zu absolvieren und Deutschland nach den bloßen Einteilungen

durchzugehen ; im Winter wird mit diesem angefangen und es genau durchtraktiert ,

dann die übrigen drei Weltteile ; aus Asien wird das Gelobte Land vor andern

accurat angesehen . Bei der Rsx . aritllmstisa werden die , die ihrer schlechten

Fähigkeit oder anderer Ursachen halber mit den übrigen nicht fortkommen , wieder
unter die krasparanclos verteilt ( s . u .) . Bei der Rsp . matlmmatioa wird Geometrie

und Trigonometrie repetiert ; auch das Nötigste aus der Gnomonik , Zivilbaukunst ,

Mechanik u . a . begriffen , sowie auch wohl aus der ^ .rcliiksctura militari einige

Nisse nebst den Benennungen gezeigt , damit sie die Zeitungen besser verstehe » . In

der lisp . llistorica wird im Sommer das A . Testament , im Winter die 8eeula elu 'i -

stiana durchgenommen . Die Rsp . Irsbrasa und Ag-Ilioa ist ebenso wie die 8'rasca .
o ) Die Uraoparatio wird zu derselben Zeit mit solchen Scholaren vor¬

genommen , welche eine Sprache oder Disziplin noch nicht gelernt haben , damit sie
einen Vorschmack davon bekommen , ehe sie die rechte Traktation vornehmen ; sie

werden zugleich mit der betreffenden Nepetition begonnen und geendet .

Bei der pr . AsoZrapllioa richtet man sich nach dem Begriff der Anfänger

und vermeidet alle Weitläufigkeit ; Deutschland wird sommers und winters etwas

genauer genommen . Die erste Klasse der xrasp . ariklimskica traktiert Mittwochs

und Sonnabends die fünf Spezies der gemeinen Art in ganzen Zahlen mit einer

und unterschiedenen Sorten ; die zweite Mittwochs die Regel äs kri ebenso ; die

dritte Mittwochs die fünf Spezies der gemeinen Art in gebrochenen Zahlen mit

einer Sorte ; die vierte dieselben mit unterschiedenen Sorten ; die fünfte dieselben

in gebrochenen Zahlen . Die prasp . Asomskriea ist für solche , die die prasp . aritll -

mskioa prima durchgemacht haben ; sie behandelt in der ersten Klasse die Nektimetrie ,
in der zweiten die Planimetrie , in der dritten die Stereometrie . Sie ist für alle

verbindlich , ob sie sich übrigens auf die Na -Uissi legen wollen oder nicht , weil der¬

gleichen Dinge allen im menschlichen Leben nütze sind . Alles soll soviel als mög¬

lich praotioo traktiert und gezeigt werden , wozu dies oder jenes nütze . Daher

gehört dazu das Feldmessen . Von der praep . lliskoriea gilt das bei der Nepetition

Gesagte . Bei der römischen Geschichte merken die Schüler aus der Kirchenhistorie

das Allervornehmste ( die zehn Verfolgungen , die vier ersten conoilia oeeonowica ,

die Reformation , einige berühmte Lehrer u . a .) mit an und lassen den übrige »
Lvnollronismnm vorbei .
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Hierbei wird nun ein OolleAium worum sb ortlma -rapluLum eingeschaltet ,

indem am Sonnabend frühe um 7 Uhr ein gewisser dazu eigentlich bestellter In¬

formator das Büchlein : Nützliche nud nöthige Handleitung zu wohlanständigen Sitten

( zuerst 1700 ) erläutert , wobei er uuvermerkt mit einstießen läßt oder mit gehörigem

Nachdruck vorstellt , was an den Scholaren von den übrigen Lehrern beobachtet und

zu verbessern ist .

In der zweiten Woche giebt ein anderer Informator eine Anweisung zur

deutschen Orthographie , wobei er die Scholaren nicht auf Singularitäten führen ,

sondern nebst der Pronuntiation und Derivation auch den allgemeinen usum mit

zu Rate ziehen soll . H . Freyer verfaßte dazu seine Anweisung znr deutschen Ortho¬

graphie ( 1721 , 2 . Aufl . 1728 ) , damit die Jugend von ihren sämtlichen Vorgesetzten

darauf gewiesen werden könne ; sie soll aber in einer Sache , worauf salrw Osr -

maviae ohuedem nicht beruhe , nicht durch Singularitäten in die Gefahr allerhand .

Zensuren und Beurteilungen gesetzt werden . Der erste Teil : von der Regel und

Richtschnur recht zu schreiben , bestimmt als solche die Pronuntiation . Soll sie aber dies

sein , so muß dabei 1 . auf die Derivation , 2 . auf die Analogie , 3 . auf den usum

seribeucli gesehen werden . Das zweite Kapitel handelt von den Buchstaben ( unter¬

scheide z . B . g nud k, v und ph , r von chs , cks und gs ) , das dritte von den Silben ,

das vierte von ganzen Wörtern ( Komposita sind zu trennen ) , das fünfte von der

Konstruktion , das sechste von den Unterscheidungszeichen , das siebente von den Ab¬

breviaturen . Der andere Teil handelt in sieben Kapiteln von dem usus , giebt

also das Spezielle , wobei das Lateinische zur Verdeutlichung beigezogen wird , z . B .

das Hemd , das man anziehet , mclusium , aber hemmt , iubibek ; Jacke , ein Ober¬

kleid , umieulum ; ich kacke , thue Notdurft , oaco , ich kake wie ein Huhn , oaoabo ;

der Saal , ein großes Gemach , atrium , die Saale , ein Fluß , 8ula ; die Saat , Ge¬

treide auf dem Acker , 86§ss , ihr sahet viäsbakis von sehen , satt satur u . s . w . Das

vierte Kapitel führt Wörter nach ihrer Derivation auf : ächzen von ach , Ärgerniß

von arg ; andere schreiben Ergerniß u . s . w . ; das fünfte solche , bei denen auf die

Analogie zu sehen ist : albereit , alda u . s . w . , weil also ; als , nicht alß , wogender

Pronuntiation und Derivation und weil auch die übrigen partmulao mclooliimlülös ,

bald , ent , fort n . s . w . mit einfachen Konsonanten geschrieben werden ; Bekenntniß

und Bekänntniß , weil sowohl von bekennet als von bekannt abzuleiten . Das sechste

Kapitel enthält Wörter , bei denen neben der Pronuntiation insbesondere auf den

usum zu sehen ist : adelig sollte es nach der Analogie heißen , nach dem usus wird

es mit ch geschrieben n . s . w . ; das siebente von entlehnten Wörtern : die Aar ,

abcopiren , ganz teutsch , weil sowohl der Anfang als das Ende teutsch ist ;

Abednego , Abia u . s . w . ; Abmarch oder Abmarsch . Ein Anhang giebt die ge¬

bräuchlichsten vsrlm irregularm in alphabetischer Ordnung : z . B . backe , buch ,

habe gebacken , du bäckst , er bäckt , backe du ; beginne , begunte , habe begont oder

begonnen . Dann Register 1 . Anfangsbuchstaben , wenn sie groß sein müssen ,

Schinid , Geschichte der Erziehung . IV . IZ



274 Der Pietismus , seine Pädagogik und seine Schulen .

2 . und 3 . unrichtige und richtige Wörter und Konstruktionen : Adens für Abends ,
warumb für warum , Wasser -Träger für Wasserträger und Aachen , Nach , Acker ,
der Rubin , ein Edelsteirt , rnbinus , Ruppin eine Stadt , Unppinuin u . s . w .

y Die Beschäftigungen zur Ualaxation in den Freistunden , sowie
ihre pädagogische Begründung sind schon oben erwähnt . In der „ Ordnung " kommt
das Holzsägen dazu . Wollen die Knaben lieber ausgehen , heißt es dann , so führt
sie der Informator entweder in einen Garten oder auf das Feld , oder in Buchladen
und zeigt ihnen gute Bücher ; gehen sie zu Handwerkern , so sollen sie von allen
zu dem gemeinen Wesen gehörigen Dingen einen rechten Begriff erlangen und jedes
deutsch uud lateinisch benennen lernen . Eine andere Rekreation macht man ihnen
in der Naturalienkammer, wobei ihnen von dein Noclieo oder einem Lkuäio «»
insclioinao die ckistoria naiuralis beigebracht und mit unterschiedenenExperimenten
erläutert wird (dies wird wöchentlich einmal unter die ordentlichen Lektionen ein -
geschoben , aber unerwartet , damit es eine Würze der andern Lektionen bleibe ) ;
manchmal hat man auch die Mineralien und andere Bergarten gezeigt , damit sie
sie unterscheidenkönnen . Des Sommers werden sie Mittwochs oder Sonnabends
nachmittags aufs Feld geführt und lernen dabei Lotanieain unter Anleitung eines
Lehrers oder Studiosus der Medizin , legen sich auch Hsrdaria viva, an , bei schlech¬
tem Wetter werden ihnen die Kräuter in einem ckorinlo rneckieo gezeigt . Weckers
zeigt man ihnen in dieser Zeit die i? unckanienta . anakoinias nicht nur in guten
Kupfern , sondern auch mehrmals an einem Hunde .

In der „ Verb . Bieth . " sind die halbjährlich wechselnden Nekreations -
übungen systematischer angeordnet . Sie teilen sich « ) in Präparationen und
zwar zur Physik und zur Bibel , eine Stunde wöchentlich (Montags um 1l Uhr ) .
Dazu wird gerechnet : der Besuch der Künstler und Handwerker —- die Schüler mit
etlichen Informatoren lassen sich sagen , was zu einer Profession gehört , fragen
nach ihren Innungen , ob es eine geschenkte sei oder nicht , wie lange einer lernen
müsse , woher sie die Materialien erhalten , wie und wohin sie ihre Waren verthun
u . dgl . ; besehen auch wohl größere Ofsiziueu und Manufakturen . Die Informatoren
thun wohl , vorher Ooinonii Orckio piotns , Weigels Abriß der Hauptstände u . n .
nachzuschlagen , um danach ihre Fragen einzurichten , den Scholaren allerhand gute
Nachricht zu geben und die lateinischen Namen anzuzeigen ( dazu wohl den Orbis
pictus ) . Sodann : Unterricht von den Tieren , Kräutern und Bäumen , aber
nur die konoralia, ( Arten , Namen , Eigenschaften ) , wozu sich der Oocsns einen kurzen
Entwurf aus Lnäckoi plrilosopckiattroorstiea macht , außerdem HerrnschmidsVor¬
rede von den rechten Grenzen der natürlichen Philosophiezu HofmanusFragen
von natürlichen Dingen . Drittens : von den Metallen , Steinen und anderen
Materialien , nach demselbenBuch und unter Vorzeigungin natnra . Viertens :
von der Erde , Wasser , Luft , Feuer und mancherlei Nobsoris . Fünftens : in der
Ökonomie , die man zwar besser praokies als tlrsorotioo lernen läßt , indessen
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kann es doch auch seinen Nutzen haben , wenn man davon in Schulen so viel hört ,

als jeden : nötig ist . Doch gebe man nur einen allgemeinen Begriff voi : den zur

Haushaltung gehörigen Hauptstücken ( z . E . von : Acker - , Garten - und Weinbau ,

Viehzucht , Bierbrauen , den Wäldern , der Jägerei und Fischerei ) ; der Oocwns ge¬

brauche dazu von Rohrs Einleitung von der Wirtschaftskunst , des sogen , ^ imstusii

Ävoeri Urojeot der Osoonornio ii : Form einer Wissenschaft, und wo es nötig ist ,

auch bllorini klugen und rechtsverständigen Hausvater . Sechstens : Unterricht

in der «Unter in nrsclien aus allen drei rsn -nis , damit die Scholaren die Eigen¬

schaftei : und dei : rechte «: Gebrauch jedes Stücks notdürftig erkenne «: lerne «: und

also selbst so viel besser verstehe «: , «vas ihre «: : Leibe bei allerhand Zufällen dienlich

oder schädlich ist , — nach Professor Hdsrti Traktat von dieser Sache . Siebentens :

die Erklärung des Tempels von Jerusalem ( s . o . S . 25 ) . Das Pädagogium hat

ein großes Modell aus Holz , fünf Ellen lang und breit , welches bei Lesung der

h . Schrift A . und N . Testaments ein großes Licht giebt und manchen schönen Ort

und Spruch sehr deutlich «nacht ; außerdem wird zuweilen auch ein Modell der Stadt

Jerusalem und des Gelobten Landes gezeigt , das im Waisenhaus ist . Der vocens

benutzt dazu Semlers Beschreibung ( nach dessen Angaben nach Krämer auch die

Modelle gemacht waren ) und Imnclii Jüdische Heiligtümer , OoocUvini Mosen und

Aaron , 1-Vitsii rniseelllmen sncrn , ImnAiurn in mz -8terio Obristi et eliristiunisirn u . a .

,2 ) in mechanische Disziplinen ( fünf Stunden wöchentlich a «: den fünf

übrigen Tagen , um 11 oder 4 Uhr ) : 1 . Drechseln in Holz , gemeinen Knochen

und Elfenbein , wozu drei Werkstätten mit 30 Drechselbänken und den dazu gehörigen

Instrumenten und ein Meister , bei großer Teilnehmerzahl noch mit eine ««: Geselle «:

vorhanden ist , für welche allgemeine Anweisungen erteilt sind . Auch ein Lehrer

muß stets zugegen sein . Der Zweck geht nicht sowohl auf Verfertigung vieler

Sachen als auf die Wissenschaft und Motion . Deshalb giebt es noch vier Bänke

für Rekonvaleszenten . 2 . Die Pappfabrik , bei der erstlich auf die Anfänger ,

uachgehends auch auf die gesehen wird , die sich zn dein 8tuäio optieo präparieren

«vollen . Die machen außer Schachteln z . B . Reiseapothekchen und stereoinetrische

Körper , die andern Maschinen , die zu den optischen Gläsern gehören , wozu der

Matheinatikus , der in : Glasschleifen informiert , die Maße giebt . Diese Arbeiten

sind Vorbedingung zur Zulassung . 3 . Das Glasschleifen ( nur sommers ) , bei den :

die Scholaren Ferne - , Lese - , Brenngläser und Spiegel , solche zu einfachen und eng¬

lischen Nierosoopiis , kleinen ksrspsotivsn , Nnbis astronomieis , tsrussiribus und

««lultiplientoriw , oisinlis «ind onineris obscmris , Inosrnis «neMloArnpliiois , oonlis
ai'teticiulidus , Neiße - Maschinen ( Gebäude und ganze Städte perspektivisch zu

zeichnen und zu verjüngen ) machen , je nachdem einer das Vermögen oder von

seinen Eltern die Ooncsssin hat , die erforderten Unkosten auf dies und jenes

zu wenden . Nach den vorbereitende «: Manipulationen wird ihnen eine kurze

Methode diktiert , nach der alle Gläser vo «: ansang an ausgearbeitet werden müssen .

/
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Einmal wöchentlich lehrt man sie das Nötigste aus der Option und zeigt die Kom¬
position der optischen Maschinen samt dem Effekt . Zuletzt lernen sie mit Diamant
schneiden , Spiegel belegen u . a .

7 ) in die zur Physik gehörigen Disziplinen . 1 . Botanik : worin ein
erfahrener botanicms , gemeiniglich ein cancl . nreä . unterrichtet; nach kurzer all¬
gemeiner Anweisung werden im botanischen Garten , zweimal im Wald oder sonstwo
Kräuter gesammelt und diese dann in die Herbarien eingeordnet und die Namen
dazu geschrieben unter Benützung von Abr . Rehfelds boäoAus bot . Die Lehrer
haben bei Ausflügen die Aufsicht , namentlich zur Verhütung von Ungeziemendem
oder der Gesundheit Schädlichem (zu frühes Trinken , ins Korn laufen u . s . w .) .
2 . Anatomie ( winters ) . Dabei gilt , was in der classis selsota bei der Physio¬
logie gesagt wird ; außerdemwird ein wohl komponiertes Skeleton von Stück zu
Stück durchgenommcn . Alles soll erbaulich abgehandeltund zum rechten Zwecke
und Nutzen eingerichtet , was nicht nützlich und erbaulich ist , Übergängen oder doch
mit christlicher Behutsamkeit davon geredet werden . Damit verknüpft wird das
Nrenolrirsn ( wöchentlich zwei Stunden ) , wozu allerhand hölzerne Körper angeschafft
sind , zweimal wird eine kraxis vorgenommen und ein Stück , das bei Tisch selten
vorkommt oder besonders schwierig ist , in nakura trenchiert , wobei aber die In¬
formatoren , welche diese Wissenschaft dozieren , darauf sehen müssen , daß daraus
keine Gasterei wird und besonders kein Wein gebraucht wird . Leidet es die Zeit ,
so wird ihnen auch etwas vom Serviettenbrechen und Äpfelschneiden , ungleichendas
Vögelausstopfen gelehrt . 3 . Die Experimentalphysik ( winters zusammen mit
der Astronomie ) , nur mit erwachsenen Scholaren gehalten , beginnt mit Erklärung
der Hydrostatik, Aerometrie und Hydraulik ( nach Wolfs Auszug aus den Anfangs¬
gründen der mathem . Wissenschaften ) ; dann kommen andere Nlresss pirvsieae von
der Luft , Feuer , Licht u . s . w . mit Anzeigung des Nutzens , den sie im gemeinen
Leben , besonders in der Haushaltung geben . Dazu ist ein eigener ^ xparatus
pliz' sioo - irroelmnicmZ und unter vielen andern Instrumenten auch die anklia PNM -
Ivatioa (Luftpumpe ) vorhanden . Zur Veranschaulichung eines Teils der genannten
Realien hatte Francke schon 1700 eine Naturalien - und Kunstkammer angelegt, die
153 Nummern auswies . Er wandte sich u . a . an den Kurfürsten um Überlassung
der Dubletten der naturalia und rariora in reZmo auirnali , veAstabili ek rninsrali ,
um das höchstnützlicheund zu Gottes sonderbaren Ehren zielende stuäiunr naturale
emsig zu ercolieren . Das Kabinett wurde bald so reichhaltig , daß 1739 ein be¬
sonderer Plan zum Durchfinden gemacht wurde . Es stand auch Fremden zum Be¬
suche offen ( s . Dieck in „ Die Stiftungen " u . s . w . S . 220 — 226 ) .

2) und in die zur Älatliosi gehörigen Disziplinen . 1 . Die Astro¬
nomie ( wöchentlich zwei Stunden , siehe bei der Physik ) ; ebenfalls nach Wolf werden
die l? unäam 6 nta , die vornehmstenHypothesen vom sMomako inuncki und nötigsten
Problemata erklärt ; dazu ist ein globus caelsstis und armillaris . sowie andere
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Maschinen da . Das Natnralienkabinett enthielt ( und enthält noch jetzt ) Modelle

des T . Braheschen und kopernikanischen Weltsystems , 8 ^ Fuß hoch , an denen Chr .

Semler drei Jahre arbeitete und deren Herstellung über 1000 Thaler kostete ; außer¬

dem noch zehn andere astronomische Modelle ( s . Dieck a . a . O . S . 224 ) . Abends

Beobachtungen auf dem Observatorium ; auch solche von Sonn - und Mondfinster¬

nissen . 2 . Musik . Zur Vokalmusik wird Gelegenheit geschafft . In der Instrumental¬

musik wird ordentlich die Illsuts clouos traktiert , weil mehrere zugleich unterrichtet

werden können lind zwar von : Maitre . Außerordentlich kann auch auf dem Klavier ,

der Laute , Viola Zainba u . a . informiert werden , wenn ein Maitre auf der Uni¬

versität da ist , aber gegen besondere Bezahlung . Montags von 1 — 2 Uhr wird

im großen ^ uclitorio ein öffentliches Oolle ^ innr inusiourn gehalten . 3 . Zeichnen ,

auch nach und nach tuschen und mit Farben ausmalen , soviel nämlich im gemeinen

Leben , auf Reisen und sollst einem Studierenden , der vom Malen nicht Profession

macht , nötig ist . Zuerst mit Bleifeder und Rötel auf dem Papier , auch wohl mit

Kreide auf der Tafel nach Bezeichnung des Maitres oder Kupferstichen geometrische

Linien und Figuren , dann die leichtesten und fundamentalsten von natürlichen und

künstlichen Dingen , immer vom Leichteren zum Schwereren fortschreitend ; mit der

Zeit Zeichnen des menschlichen Körpers , einzelner Glieder auch in größerer Pro¬

portion ist nicht ohne Nutzeil nach verschiedenen Stellungen . Beim Tuschen und

Malen können auch noch schwerere und zusammengesetzte Dinge , Sinnbilder , merk¬

würdige Verrichtungen , Wappen u . a . , so auch perspektivische Sachen gebraucht

werden , bis endlich eine ganze Landschaft oder Historie daraus wird . Bisweilen

wird auch etwas nach dem Leben gezeichnet und gemalt , wozu man aufs Feld oder

sonstwohin geht . Monatlich macht jeder ein Probestückchen . 4 . Die Kalligraphie

(außer der ordentlichen von 3 — 4 s . 0 . , an der manche nicht teilnehmen können )

wird auch als Rekreationsübung getrieben und zwar unter den zur Nat1l68i ge¬

hörigen Disziplinen , weil sie hier nach geometrischen Prinzipien betrieben wird ,

wie dies auch von andern schon geschehen . Erfahrungsgemäß lassen sich alle Striche

und Züge leicht , bequem lind nützlich znm Zirkel oder Quadrat referieren , danach

korrigieren und recht demonstrativisch dozieren . Die Zeilen müssen ja lauter

Parallelen sein , die linea perpenclieulauis , liori ^ ontalis und cliaZonaiis aufs ge¬

naueste observiert werden . Der nötigen Leibesbewegung wegen wird eine Stunde

wöchentlich zum Besuch der Künstler verwendet und noch eine zweite zum Spazier -

gaug oder einer nützlichen Leibesarbeit .

8 ) Wie die beständige Repetition , so sind auch die Lxamiva eine wichtige

Einrichtung der Schule . Es sind vier öffentliche : a ) zwei solsnnia , zu der durch

je zwei Scholaren eingeladen wird ( mit dem Invitatioiw - Compliment nebst Über¬

reichung des kvobrarninatis ) Ende März und September . Jedes dauert zwei Tage

und besteht aus dem eigentlichen Examen und dem Vortrage voll deutschen , latei¬

nischen , griechischen und französischen Reden ( nicht mehr als acht ) , das von 8 bis 12
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und von 2 bis gegen 6 Uhr dauert . Vier Scholaren besorgen die » ratiaruiu activ
gegen das Auditorium für die geneigte Gegenwart , in Prosa . Die Scholaren
fangen erst am Tage vor dem Examen an , die Specimina zu elaborieren (von
6 — 11 , die griech . und franz . von 6 — 8 Uhr ) , wozu die Materie ihnen vom Lehrer
nach Durchsicht durch den Inspektor diktiert war . Auch Proben in der Kalligraphie ,
Zeichnungsbücher , Herbarien und was im Drechseln , Glasschleifen und sonst ver¬
fertigt worden , wird ausgelegt . Stach dein Examen zensiert der Inspektor etliche
der Specimina , der Lehrer die übrigen . Dann findet eine Konferenz und die Ver¬
wechselungder Lektionen , sowie die Promotion der Scholaren statt , b ) Lxamina
minus solsnnia fallen nach Weihnachten und Johannis und dauern nur einen Tag ;
sie werden meistens ganz unvermutet angesagt und nur zur Anstalt gehörige Per¬
sonen geladen ; gewöhnlichwird damit das oxsvoitium Oratoriumolassis primae
verknüpft . Der Inspektor und alle Lehrer müssen dabei sein und auf alles achten .
Der examinierende Lehrer soll den Scholaren das psusum Aeuorals vorher anzeigen ,
aber keinem sagen , was er ihn besonders fragen wolle ; er soll nicht selbst diskurieren ,
sondern durch Frage und Antwort das , was die Scholaren wissen , herauszubringen
suchen , sich nicht bei einem aufhalten , solche Vorteile und Griffe , die zwar in der
Klasse gut und nützlich sind , sich aber vor einem außerordentlichen Auditorio eben
nicht so geziemend anbringen lassen , übergehen u . s . w . Nach dem Examen hält
der Direktor eine besondere Ermahnung an die Scholaren , in der er ihnen auch
die bis dahin wahrgenommenen Sünden , Unordnungenund Hindernisse ihrer zeit¬
lichen und ewigen Wohlfahrt vorstellt . Außerdem liest der Inspektor um Ostern
und Michaelis die lsg-es und erläutert sie ; der Direktor aber hält eine Anrede an
sämtliche Vorgesetzten und trägt mit ihnen die Anstalt im Gebet Gott vor . Außer¬
dem giebt es Priv atexamina durch den Inspektor , wenn er die Klassen besucht ;
bisweilen examiniert er auch einen Schüler privatim auf seiner Stube , sieht auch
die Exercitienbücherund andere Elaborationen derselben durch . Auch der Lehrer
kann wöchentlich wenigstenseine Stunde darauf wenden und Sonnabends im
Lektionsbuch eine Notiz darüber machen . Auch beim Spazierengehen oder durch ein
Gespräch und cprasi aliuä aZenclo ( am besten in lateinischer Sprache ) kann er
dies thun .

Die Olassis sslsota

führt den Gedanken , den Scholaren religiös , sittlich und wissenschaftlich „ recht für
die Universität zn präparieren " , in folgender Weise an den Unterrichtsgegenständen
und ihrer Methode durch . In tlrsoloZia selseta wird nach dem Eompenämw
die Lehre unserer Kirche bei jedem Artikel wiederholt und aus der tboologia polomica
das mitgenommen , was die Anvertrauten sowohl auf Universitäten als in ihrem ganzen
Leben gegen die vielfältigen Verführungender Frei - und Spottgeister verwahren
kann . Daher nimmt der Lehrer die nötigsten Oontroversien ans der Theologie
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der Päpstlichen , der Socinianer und anderer heraus und zeiget ihren Urgrund ,

etwa wie Chemnitz im Dxa -En ooiroilii Rricksntiui und Spener in der Glaubens¬

gerechtigkeit . Dann siehet man besonders auf die heutzutage sehr überhand¬

nehmenden Lehrsätze der ^ .ürsoruirr , Oeistaruin , ^ aturalistg -runr , lMratioorum ,

Inäilksroutistaruiri u . a . , damit die Scholaren , die meistenteils das stucliuirr juri -

llieuvr oder msäiouirr ergreifen , gegeil die Verslichungeil , worin sie durch Lesung

solcher Bücher oder auch in der Konversation mit dergleichen Leuten auf Reisen ,

an Höfen und sonst geraten können , in etwas gewappnet werden . Bis man darin

etwas Gedrucktes zu Grund legen kann , diktiert man das Nötigste kurz und erklärt

es dann mündlich ausführlicher , zuerst eine ganz kurze llistoria ooirtroversiao , dann

den Status , dann die arAuiusnta von beiden Teilen . Die Scholaren sollen nicht

allein das rMrov MSo ? jeder Irrlehre erkennen , sondern auch überzeugt werden ,

wie aus der Erbsünde alle Ketzereien Herfließen und daher der verderbten Vernunft

leicht probabel gemacht werden können , wenn man sich nicht durch Gottes Geist

erleuchten läßt . — Die Übung des still , des lateinischen und deutschen in

Prosa und gebundener Rede , ist das Hauptwerk , auf das die Scholaren die meiste

Zeit des Tages verwenden . Zu Anfang jeder Stunde hält einer sx tsiupors einen

ganz kurzen Vortrag , zu dem die Materie tags oder etliche Stunden zuvor ihm

ausgegeben . Eine Stunde täglich ( außer Mittwochs und Sonnabends ) ist Unterricht

in der Theorie auf Grund der tabulao , wobei der Ooosns , da die zwei ersten

Teile schon in den vorigeil Klassen öfter durchgenommen sind , mehr exaiulnaucko

als sxplioauäo repetiert , zugleich mit den nötigen Exempeln kurz illustriert , auch

aus Vossius , Schrader u . a . hie und da mit anführt , was dienen kann die Vor¬

teile ( - züge ) und Schriften der Alten besser zu verstehen , hie und da muß eine

und die andere Materie aufs neue recht gründlich durchelaboriert werden . Im

dritten Teil , der praotica , werden die Exempel , die sich die Scholaren zum Muster

vorstellen sollen , vornehmlich aus Cicero , Plinius , Palearius , Muretus , Cunäus ,

Bnchnerus , Cellarius und aus den zwölf alten Panegpricis ( von Cellarius 1703

adiert ) u . a . genommen . Der Informator muß darauf sehen , daß sie das Latein

und den Sinn des Lcriptoris recht verstehen , die Disposition zeigen und hie und

da 6X tsurpors imitieren lassen ; endlich Nateriam iiriitutioiris acouraiioris auf¬

geben . Dabei wird die auf den Stuben gemachte Disposition in der Klasse vor¬

gelesen und vom Informator das Nötige erinnert . Das Thema ist für alle gleich ;

riner hat es allemal deutsch , die anderen lateinisch zu machen . Sind es Briefe ,

so werden sie der Reihe nach vorgelesen und zensiert . Von den Reden emendiert

der Lehrer die deutsche und zwei der lateinischen zu Hanse . Diese drei werden

einige Tage darauf öffentlich rezitiert , die anderen aber nur der Reihe nach ab¬

gelesen . Jeder Scholar hat monatlich je drei bis vier Briefe und Reden zu

Moneren und Eiuoriter zu halten , oder statt der vierten Rede ein deutsches

und ein lateinisches Oarirrou . Die Reden sollen daher nicht allemal nach der
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Schulart eingerichtete Oraticmcs , sondern meist ganz kurze und im gemeinen Leben

bei allerhand Fällen vorkommende Ssrmonss von etwa zwei bis drei Qnartseiten sein

( „ es ist eine fast allgemeine und sx äcksctu suclicii herrührende Schulkrankheit ,

daß junge Leute meinen , darin bestehe die rechte Kunst , wenn sie nur etliche Bogen

nacheinander voll schmieren können " ) . Die Länge der Reden wird dabei für alle

Klassen genau bestimmt : z . B . in Selekta nie mehr als acht Quartseiten mit einem

Rande zwei Finger breit , die Seite zu 20 — 24 Zeilen ; bei einer Valediktion aber

wohl zehn Seiten u . s . w . Die Scholaren , deren Reden nicht gelesen sind , haben

aus den Oratiovss civiles , welche Cellarius vermehrt hat , „ einem feinen Muster

davon , was unter Menschen bräuchlich sei " , einen Sermon herzusagen ; ebenso -

6unasi orationes ( wegen ihrer ganz besonderen Schönheit ; Peter van der Knn ,

gest . 1638 ) ; hier wird auch verlangt , daß es mit gehörigen Asstibns geschehen

solle . Alle halbe Jahre ist ein öffentlicher actus oratorius .

Zur ferneren Perfektion des lateinischen Stils gehört auch die Lektion der

vornehmsten lateinischen Autoren , besonders der Historiker , zu der sechs Stunden

wöchentlich nebst vier bis sechs Präparationsstunden bestimmt werden . Der lateinische

Text wird nur gelesen und hie und da eine schwere Passage ins Deutsche vertiert ;

jeder Schüler hat für die in seinem Pensum vorkommenden Oubia zu stehen und

sie zu beantworten . Ganz gelesen werden Sallust , Nepos , Cäsar , Vellejus , Mela ,

Curtius , Florus , Justin , Eutrop und Sextus Rufus , stückweise Livius , Valerius

Marimus , Seneca , Tacitus , Sueton , Laktanz , Sulpicius Severus , wenn es die Zeit

leidet , auch Ciceros rhetorische und philosophische Schriften und Quintilian . Diese

Menge verursacht keine Konfusion , sondern kommt all copiain verborum , pbrasiuw

ct rsruvi sehr zu statten . Bei der Lektüre der Historiker sind die Tafeln aus -des

Cellarius l ^ otitia orbis anligni ( 2 Bde . in 4 , Leipzig 1701 und 1706 ) , auch wohl

die msclii asvi gebraucht worden .

2 . Das Ltnclinm plrilosopliias ( wöchentlich wenigstens sechs Stunde » ) soll

die Scholaren zum besseren Verständnis der OoltcAia plrilosoxlrica , auf der Uni¬

versität vorbereiten . Im ersten Halbjahr wird die bistoria pti . univsrsatis und

die ckwgico . und klrvsica nebst ihrer Spezialhistorie durchgcnommen , im anderen

die Ontolo ^ ia oder iblotitia terniinorunr pli . , wie auch Nstaplrz -sica oder cloctrino

spiritnvm , die moralis samt den Fundamenten suris natwrac und politicne .

Dabei bedient man sich vornehmlich der Schriften von Bnddcus ( z . B . Lz ' stewo

plrilosopliicvnr ) , wünschte aber kurze , bequeme und mit christlicher Vorsichtigkeit

eingerichtete Compsnclia zu haben , damit die Jugend durch das Studium , wie

leider mehr als zu viel geschieht , am Gemüte nicht viel mehr korrumpiert und

zur wahren Weisheit untüchtig gemacht , als kultiviert und zu nützlichen Dingen

zubereitet werde . Wöchentlich wird pudlics disputiert , wozu 1b -> Stunden angesetzt

werden . Zur Materie wird gewöhnlich ein Pensum aus der eben vorkommenden

Disziplin gegeben , zu Zeiten wohl auch ein eigenes Thema samt den nötigen Subsidien .
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3 . Der Unterricht in den Uvineipiis -Invis nild Neclioinas . Der erstere

geschieht im Sommer durch einen geübten Ltucliosus juris , der in wöchentlichen

vier bis fünf Stunden die Institution68 juris ronmni aus dem Iloppio erklärt ( Joachim

Hopper , gest . 1576 ) , und zwar in Gegenwart eines der ordentlichen Informatoren .

Das letztere gilt auch für den Unterricht in der Medizin , der winters entweder

durch den Nscliens der Anstalten oder durch einen 8tucl . inscl . , den er für tüchtig

hält , in drei bis vier Stunden erteilt wird . Er legt dabei einen Entwurf zu Grunde ,

den er sich aus Fr . Chr . Richters Buch : „ Die höchst nötige Erkenntnis des Men¬

schen " ( zuletzt 1781 in 18 . Aufl . ) macht ( wovon noch später ) , so daß die Schüler

von dein natürlichen Leben des Menschen und den vornehmsten Krankheiten einen

gründlichen Begriff bekommen und also ihre Gesundheit nicht so leicht unwissend

verwahrlosen . Der Nutzen ist um so größer , wenn sie vorher schon Anatomie ,

Botanik und die Natevia melliea mit Fleiß traktiert haben .

4 . Sind nicht vier Scholaren da , so werden die betreffenden Schüler vor¬

mittags mit Uvima latiua vereinigt ; sie haben dann nur die Oratorie , die latei¬

nischen Historiker und die Philosophie .

5 . Wer ein Jahr in Selekta gesessen , wird nach dem öffentlichen Examen

und der Valediktion mit einem Programm » dimittiert , welches letztere nicht ge¬

schieht , wenn jemand vor Endigung des Jahres wegziehet .

Die Zahlung für den Tisch , für die es vier Stufen gab , betrug viertel¬

jährlich 20 , 13 , 9 Thlr . 18 Gr . , 6 Thlr . 12 Gr . ; für Information nebst Stnbe ,

Holz und Licht 7 Thlr . 12 Gr . , wenn vier , wenn aber mehr Schüler auf

einer Stnbe sind , ü Thlr . 6 Gr . ; für Bett und Wäsche je 1 Thlr . , für Fran¬

zösisch monatlich ' 16 Gr . , für Zeichnen 12 Gr . Alles in allem zahlte ein Schüler

je nach dem Tische 150 , 100 , 70 Thlr . jährlich . Einzelne verzehrten , wird 1720

erwähnt , 200 , ja 300 — 500 Thlr . Damit wurde bei dem geringen Lehrergehalt

die Anstalt unterhalten .

Die lateinische Schule , „ meistens nach der Methode des Uaell . UeZ .

eingerichtet " , aber „ nicht so kostbar " , hatte 1709 256 Schüler und 26 Lehrer .

Das Lateinische wurde in sieben . Griechisch und Hebräisch in sechs , Theologie und

Musik in je vier , Arithmetik und Kalligraphie in je zwei , Historie , Geographie ,

Physik , Botanik , Anatomie und Malen in je einer Klasse gelehrt . Etwas ab¬

weichend vom Pädagogium war jedoch die Stundeneinteilung . Bis 1718 waren

die ersten Stunden dem Latein , die dritte der Religion gewidmet ; von da an sing

der Unterricht mit der Religion in acht Klassen um 7 an , Latein war von 8 — 10

in ebenso viel Klassen ; um 10 Uhr war Mathematik in den oberen . Schreiben

und Rechnen in den unteren Klassen ; nachmittags von 2 — 3 Geschichte und Poesie ,

von 3 — 4 Griechisch , von 4 — 5 Hebräisch , beides in sechs Klassen , von 5 — 6 Physik ,

Musik und Geographie . Um 9 und 3 Uhr war eine Pause zum Ergehen im Hofe .

Es fielen also namentlich einige Fächer , welche das Pädagogium als Rekreation
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trieb , weg . „ Die Verschiedenheit der Stände brachte das mit sich und jede Ä » , u -

lation mit jener Anstalt wurde ängstlich gemieden " ( Eckstein ) . In Bezug auf die

Schriftsteller findet sich die Abweichung , daß 1718 unter dem Inspektor Herru -

schmid Sallust und Tacitns gelesen wurden . Besonders machte sich der Inspektor

S . I . Banmgarten ( 1726 — 1740 ) um die Verbesserung der Schule verdient . Auf

dem Lehrplan erschienen nun Justin , Livius , Plinius . Dagegen wurde für Fran¬

zösisch besonders bezahlt . In : Alumnat wurden morgens von 5 bis zum Anfang

der Schule , von 11 — 12 und 5 — 7 Arbeitsstunden eingerichtet , wovon freilich die

letzteren sommers einmal zur nötigen Leibesbewegung , d . h . zu einem Spaziergang

verwendet wurden , ausnahmsweise auch im Winter , für den aber dann regel¬

mäßige Spaziergänge Mittwochs und Sonnabends von 1 — 3 angeordnet wurden .

Nach einem Bericht von 1732 wurde auch der Patina eine Selekta und eine

mathematische Klasse angefügt , so daß also nur die mechanischen Disziplinen des

Pädagogiums fehlten . Dies aber wie die Patina stehe so hoch , daß die von

anderen auch guten Schulen hergeschickten Schüler ordinär eine oder zwei Klassen

tiefer rangiert werden müssen , als sie bisher gesessen ( Krämer , S . IvXXI Anm . 2 ) .

Die Schülerzahl , die 1743 auf 550 gestiegen war , hielt sich auf dieser Höhe bis

1770 ; für den Schluß des Jahrhunderts nimmt Eckstein sie nur auf 200 au .

Die Alumnen wohnten unter Aufsicht eines Stubenlehrers zu vieren oder mehreren

( bis zu zwölf ) zusammen und zahlten danach für die Miete ( nach vier Stufen , von

10 Thlr . bis 3h 's Thlr . jährlich ) . Für den Tisch bestanden nur drei Sätze , zu 1 Thlr .,

18 und 14 Groschen monatlich ; für das Frühstück 1 Pfennig . Das Schulgeld

betrug jährlich 6 Thlr . ( vgl . Eckstein in „ Die Stiftungen " u . s . w . S . 171 ff .) .

Anf die Leibesbewegung , die Francke von Anfang an in ihrem Wert und

ihrer Notwendigkeit erkannte , hatte er mehrere seiner Rekreationsübungen mit be¬

rechnet . Außer diesen beförderte man namentlich das Holzsägen , weshalb 20 bis

30 Sägen , für jede Stube eine , angeschafft wurden . Ängstlich scheute man jede

Beschäftigung , die mit Gefahr verbunden sein konnte ; deshalb war das Holzspalten

verboten . Dennoch hielt er auch das Spiel für notwendig ; schon 1704 erhielt

das Pädagogium einen Spielplatz ( „ Die Stiftungen " u . s . w . S . 84 ) . Schwierig

war nun aber die Frage , welche Spiele am wenigsten schaden . Das Ballspiel

wurde , obwohl es anfangs dann und wann versuchsweise gestattet war , schließlich

aus verschiedenen Gründen verboten . Federballschläger ! und Zuwerfen einer ledernen

Kugel war erlaubt . Da aber dies den größeren nicht genügte , wurde öfter die

Aufforderung an die Lehrer gerichtet , sich auf allerhand Arten von Spielen zu

besinnen , damit man sehe , ob das eine oder andere praktikabel sei ; aber ohne Er¬

folg . Francke selbst schlug das Schießen mit der Armbrust und Kugeln nach einem

Ziel oder Vogel vor , was später auch einmal versucht worden zu sein scheint

( Krämer , Lebensbild II S . 420 ff .) . „ Er teilte also so wenig als Freyer die extreme

Ansicht , die Töllner in einer Konferenz bei Gelegenheit des Ballspiels anSsprnch :
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Das Spielen , es sei , womit es wolle , sei den Kindern in allen Schulen zu ver¬

bieten auf evangelische Weise , daß man ihnen dessen Eitelkeit und Thorheit vor¬

stelle und wie dadurch ihre Gemüter von Gott , dem ewigen Gut , abgezogen und

zu ihrer Seelen Schaden zerstreut würden , ingleichen ihnen zu zeigen , worinnen

sie eine wahre Lust und Freude finden können , nämlich in dem Herrn Jesu , seiner

Liebe , Freundlichkeit , Süßigkeit und allen Heilsgütern ? "

Schon 1696 und in der Folge immer wieder gab Francke wohlgemeinte

Erinnerungen „ an die wertheste Eltern , so ihre Kinder in dem Pädagogio erziehen

lassen , " heraus . In der „ Ordnung " erinnert er sie , sie müssen bei der Erziehung

harmonieren , sich von dem Werke keine größere Vorstellung machen , als es an

sich selbst sei , aber auch keine falsche , als würden z . B . die Kinder zu hart ge¬

halten ; sie müssen ihre Kinder zur Beobachtung der vorgeschriebenen Ordnung

fleißig ermähnen und für sie keine Exception begehren ; ihren Klagen nicht allemal

glauben ; diese sollen die Scholaren bei ihren Vorgesetzten anbringen ( anfangs

wurde verlangt , sie sollten ihre Kinder anweisen , ihre Briefe erst einem Lehrer

zu zeigen ) , und sie nicht nach Hause fordern . Die Erfahrung spreche gegen die

Ferien : man habe die Kinder niemals besser , aber wohl insgemein schlimmer

wieder bekommen , auch wenn die Eltern fromme Leute gewesen , die Gemüter zer¬

streut ; in den Studien haben sie sich mehr versäumt , als sich die Eltern einbilden .

Sodann wird gewünscht , daß die Kinder nicht zu jung , sondern etwa das neunte

Jahr erreicht haben , wie anderseits , daß man sie nicht nur auf kurze Zeit schicke ,

weil die Erziehung „ nicht eine Sache ist , mit der man so geschwind fertig werden

kann und zu der man eine gewisse Zeit aussetzen könnte , wie ein Schuster zu einem

Paar Schuhe " . Gleich miracula an den Kindern sehen zu wollen , sei falsch und

habe man nie versprochen . Mit ihnen zu zeitig auf die Universität zu eilen sei

schädlich ; man möge sich vorher über ihre Kapazität erkundigen . Auf der Universität

wäre es gut , ihnen einen verständigen Menschen zuzuordnen , der die Aussicht über

sie habe , ihnen mit gutem Rat beistehe , sie zu Fleiß und Sparsamkeit anhalte ,

die OollsAm mit ihnen wiederhole , sie vor liederlicher Gesellschaft verwahre und

den Eltern von allem ihrem Thun und Lassen zeitig Nachricht gebe .

Dieser Rat , der auf Franckes eigene Erfahrung zurückgehen mag , ist des¬

wegen merkwürdig , weil Francke ihn ganz aufrichtig mit der „ Wahrnehmung "

begründet , daß unterschiedliche Schüler , wenn sie nachmals auf die Universität

gekommen , in ein ganz wüstes und unordentliches Wesen geraten , weil sie sich in

die neue Freiheit , worein sie aus einer so genauen Aufsicht auf einmal gesetzt

worden , nicht zu gubernieren und vor verführerischer Gesellschaft in acht zu nehmen

gewußt . Noch lehrreicher wird dies dadurch , daß auch in dem Bericht von 1727

die Thatsache bestätigt und die Aufsicht , die man damit in Zusammenhang gebracht

hatte , verteidigt wird ( S . 78 — 86 ) . Es sei jungen Leuten höchst schädlich , wenn

ihnen nach Gefallen herumzulaufen und die Lüste der Jugend auszuüben freistehe .
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zumal bei einer Universität , wo nicht bloß unter denen , die Studierens halber da

seien , Fressen und Saufen eine gemeine Sache sei , sondern es auch an Gelegenheit

nicht fehle , wo junge Leute zu den schändlichsten Greueln und Unreinigkeiten ver¬

leitet werden können . Man wisse wohl , daß eine gute Konversation gar nützlich

sei , man gewähre auch eine solche , verfahre aber dabei behutsam und nicht allemal

nach dem Willen der Scholaren . „ Inzwischen macht man ' s doch auch hierin nicht

jedermann recht , man drehe sich , wie man wolle . " Dem Vorwurf , die aus dem

Pädagogium seien die schlimmsten , wird entgegnet , viele beweisen sich allerdings

ganz anders , als sie gelehrt worden seien , es finden sich aber auch solche , über

deren Wohlverhalten man sich zu freuen habe . Von anderen Schulen Kommende

machen es vielmals noch ärger . Dazu falle es mehr in die Augen , je genauer

auf die Anstalt von vielen gesehen werde . Der Zustand der Universitäten wird

aber jetzt greller geschildert : „ das bei Ermangelung genügsamer Hilfsmittel leider

immer weiter einreihende , freche , wilde , wüste und recht gottvergessene Wesen " . —

Also sogar eine so sehr von dem religiösen Gedanken durchdrungene Erziehung ist

keine Panacee . — „ Wenn nun , " wird fortgefahren , „ die Eltern noch zu sehr eilen

und die Kinder in den gefährlichsten Jahren , da bei den meisten alles gleichsam

noch im Brausen und Toben sei , Studenten werden lassen , so seien sie desto eher

geliefert . Kurz , es sei kein besserer Rat als einen Hofmeister , vielleicht für mehrere

einen gemeinschaftlichen , zu halten . " Dafür giebt Francke noch genauere Ratschläge ,

namentlich wegen der Verwaltung des Geldes , über dessen Folgen er sich aus¬

führlicher verbreitet . Auch bei einem der vootor68 oder anderen seinen Männern ,

welche Kollegia halten , könnte man den Studiosus wohnen lassen . Wie Francke

dies an sich erprobt hatte , so auch den Rat , man sollte ihn vor der Universität

auf ein halbes Jahr nach Hause berufen , seine Schulstudien zu repetieren und sich

zum Hauptstudio vorzubereiten . Aus dem schon oben angegebenen Grunde sagt

der Bericht , falle es den Eltern schwer , die Kinder die ganze Anstalt durchmachen

zu lasseu , so sei es besser , weun sie nur die letzten Jahre da seien , am allerliebsten

nehme uran sie von zwölf und mehr Jahren air .

Bei den Waisenknaben , die die Imtinn besuchten , und unter denen Francke mit

scharfen Augen die „ feinsten Gemüter und sxcitnta inZonia " auswählte , beklagte

er , daß man nicht immer die Mittel habe , ihnen ihrer Kapazität und Inklination

nach fortzuhelfen , da es ihnen nachher bei der Universität auch an solcher Beihilfe fehle
( Großer Aufsatz S . 45 . 48 ) .

Zur Leurteiinng .

Das ursprünglich für alle Sprachen ins Auge gefaßte Ziel des Schreibens

und Sprechens wird wohl für Griechisch und Hebräisch , wenn überhaupt , nur in

mäßiger Weise erreicht worden sein . Die Methode im allgemeinen war nicht

neu : Lesen , Erklären , Grammatik , Nepetition , Praxis . Aber mit Recht nennt
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